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Halle, dommersttn, den 23 Auender

Juternationgle Gewertſchaftskonferen; in London.
Oeſterreich und Vulgarien vor der Aufnahme in den Völkerbund Volff- Bureau und Hohenzollern-

ſchiebhungen Der Reichstag über den Verſailler Friedensvertrag.

Die „Times“ meldet aus London, daß der Internationale
Gewerkſchaftsbund zum Nachfolger von Appleton, der en
urückgetreten iſt, den bekannten engliſchen Eiſenbahnführer

omas zum Vorſ. tzenden des Jnternationalen Gewerkſchafts-
bundes wählte. Am Kongreß nehmen teil: 10 engliſche, 12
franzöſiſche, 12 deutſche, 10 belgiſche, 6 holländiſche, 5 ita
lieniſche, 5 worwegiſche, 4 ſchwediſche, 4 däniſche, 4 tſchecho
ſlowakiſche, 2 luxemburgiſche, 2 ſpaniſche, 1 ſchweizeriſcher
und 1 kanadiſcher Delegierter. Jouhaux wird über die
Währuncsfrage, Mertens über die Verteilung der Rohſtoffe,
Ordegeeſt über die Sozicliſierung und Fimmen über die
internationale Lage und die Stellung des Jnternationalen
Gewerkſchaftsbundes ſprechen.

London, 23. Nov. (Hollandſch Nieuwsbureau.) Auf der
Jnternationalen Gewerkſchaftskonferenz wies ein Berliner

elegierter r die Abweſenheit der ameriLaniſchen Vertreter
hin. Der Selretär betonte, daß die Beziehungen zu dem
amerikaniſchen Arbeiterverbande ſo ſchlecht wie möglich ſeien.
Die Amerikaner hätten ſich geweigert, am Kongreß teilzu
nehmen, wenn ſie nicht in die Lage verſetzt würden, hier die
Gewerrſchaftsgrundſätze zu beſprechen, die ſie vertreten. Da
aber der augenblickliche Kongreß zu beſonderen Zwecken zu
r ſei, ſo wäre das unmöglich. Außerdem habe
er amerikaniſche Arbeiterverband ſeinen Beitrag noch nicht

bezahlt.
24. Nov. Geſtern vormittag wurde die Tagung

des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes fortgeſetzt. Der
Sekrekär des Wundes Firmmen brachte eine Entſchließung
ein, in der die Verſuche der herrſchenden Regierungen der
Welt, die Organiſalion- freiheit der Arbeiter unterdrücken,
verurteilt werden. Es wird den Arbeitern, die den weizen
Terror in Ungarn bekämpft hätten, Dank aus-eſprochen und
gegen die Fortſetzung des Krieges gegen Rußland Einſpruch
erhoben. Jn der Entſchließung wurde der internationale

Streik als zweckmäßige Waffe gegen die Reaktion bezeichnet.
Hirmmen bedauerte die Abweſenheit der amerikaniſchen und
ruſſiſchen Arbeiter. Der deutſche Delegierte W
brachte eine Entſchließung ein, in der gegen die Angriffe der
Internationale von Moskau auf dem Jnternationalen Ge
wertſchaftskongreß Einſpruch erhoben wird. Die von Firm-
men unterbreitete Entſchließung wurde mit 21 906 000 gegen
2 710 000 Stimmen angenommen.

Bei der Debatte bezeugte ein Vertreter Jtaliens und
ein Delegierter Norwegens, vor allem der letztere, ſeine
Sympathie mit der Dritten Internationale von Moskau.
Ein Vertreter Kanadas daçegen fand den internationalen
Gewerkſchaftsbund zu revolutionär.

Oeſterreichs Aufnahme in den Völkerbund.

Genf, 24. Nov. Nach den bisherigen der
5. Kommiſſion erſcheint die Aufnahme von hre und
Bul arien cls ziemlich geſichert. Das Auſnahmegeſuch
Oeſterreichs wird im allgemeinen ſympathiſch aufgenommen
und ruft kaum ernſtlichen Widerſtand hervor; dagegen ver
langen Serbien und Rumänien als Vorausſetzung für die
Zulaſſung Bulgariens die vorherige Erſüllung des Frie
densvertrages und möchten überhaupt Bulgarien mindeſtens
eine gewiſſe Probezeit auferlegen. Gegen die Aufnahme
von Liechtenſtein macht ſich kein Widerſtand geltend, da
Liechtenſtein auf eine beſondere Vertretung in den Organen
des Völterbundes verzichten würde.

Verhandlungen über die Belaſſung von Schiffsraum an
Deutſchland

Paris, 24. Nov. Auf Grund der Note der Reparations
kommiſſion vom 20. Oktober und der ſich daran anſchließen-
den mündlichen Abmachung haben am 20. und 22. d. Mts.
wit Delegierten der Reparationskommiſſion Verhandlungen
über die Telcſſung von 350 000 Tonnen Schiffsraum an
Deutſchland ſtartgeſunden. Am 23. November hat die Repa-
rationsrommiſſion ihre offizielle Sitzung abgehalten, in der
die Angelegenheit nochmals erörtert wurde. Vei allen Ver-
handlungen war ein Teil der deu ſchen Schiffahrtsdelegation
ugegen. Die deutſchen Delegierten haben in eingehenderWeſt den Stanvpunkt der deutſchen Regierung dargelegt

und eine Begründung des Antrags e Die Repara-
tionskommiſſien hat zugeſagt, ihre Entſcheidung nunmehr ſo
bald wie möhlich zu fällen, in welchem Sinne ſie ausfallen
wird, läßt ſich zurzeit nicht ſagen.
Falſche Gerüchte über Mißhandlungen in einem polniſchen

Gefangenenlager.
Verlin, 24. Nov. Vor einiger Zeit verbreitete eine

hieſice Zeitung Berichte zweier geſlohener ukrainiſcher Offi
ziere über die unerhorten Zuſtände im polniſchen Lager
Tuchel und über dort erfolgte Mißhandlungen deutſcher Ge
fangener. Auf Anſuchen der deutſchen Regierung hat ſich
die wie egierung bereit erklärt, einem Mitgliede desdeutſchen n in Poſen den Beſuch des Lagers Tuchel

zu geſtatten. Dieſer u hat ſtattgefunden und hat die
völlige Haltloſigkeit der Behauptungen der ukrainiſchen
Offiziere ergeben. Jm Lager Tuchel haben ſich überhaupt

außer drei aus Rußland zurückgekehrten ehemaligen deut-
ſchen Kriegsgefangenen keine Deutſchen befunden. Dies
wurde unſerem Vertreter auch von den dort inhaftierten
ruſſiſchen Kriegsgefangenen beſtätigt. Die drei Deutſchen
5 alsbald auf Anſuchen des deutſchen Konſularvertreters
reigelaſſen worden und in die Heimat zurückgekehrt.

Rücktritt des Berliner Oberbürgermeiſters.
Verlin, 24. Nov. Oberbürgermeiſter W hat mit

Rückſicht auf ſeinen äußerſt angegriffenen Geſundheits-
zuſtand und mit dem Hinweis darauf, daß er das 65. Lebens-
e überſchritten habe, den Magiſtrat gebeten, ſeine Ver
etzung in den Ruheſtand herbeizuführen.

Berlin, 25. Nov. Die Blätter führen den Rücktritt des
en r Dr. Wermuth auf politiſche Gründe
zurück. Der Elektrizitätsſtreik habe ihn zu Fall gebracht.

Keine Kontrolle des ehemaligen Kronprinzen.
Amſterdam, 24. Nov. Wie die Blätter melden, erklärte

der holländiſche Miniſter des Jnnern auf die ſchriftliche An-
frage eines Kammermitgliedes, das im Zuſammenhang mit
einer angeblich monarchiſtiſchen Bewegung in Bayern eine
Kontrolle über die Beziehungen des rege deutſchen
Kronprinzen mit der Außenwelt gefordert hatre, die nieder
ländiſche Regierung habe alle Gründe, den Annahmen, die
dieſem Erſuchen zugrunde lägen, jede Realität abzuſprechen.

Sühne für ein Verbrechen,
Berlin, 24. Nov. Die deutſche Regierung war wegen des

Vorfalls in Ober-IJngelheim, wo franzöſiſche Soldaten ein
ſage Frankfurter Mädchen getötet hatten, bei der franzö
iſchen Regierung vorſtellig geworden. Die franzöſiſche Rez ie
rung hat n dem deutſchen Botſchaſter in Paris die
Mitteilung gemacht, daß ein Gerichtsverfahren wegen Mordes
und Mordverſuches gegen die bereiligten Soldaten einge-
leitet worden iſt und daß ferner die franzöſiſche Regierung
bereit iſt, eine Entſchädigung von 25 000 Mark zu zahlen.

verichtigung.
Zu unſerem Artikel „Arbeit für den Staatsanwalt“ in

Nr. 272 der „Volksſtimme“ uns die Kleiderver-
ſorgungsgenoſſenſchaft Halle, Reichskleiderlager 34, unter
Berufung auf den 8 11 des Preßgeſetzes folgende Berichti-

gung
Der Artikel iſt ſo abgefaßt, daß durch ihn der Anſchein

erweckt wird, als ob das Reichswarenlager die Reichsware
durch die Speſenrückvergütung von Jhnen fälſchlich Divi
dende genannt um 40 Prozent, mindeſtens aber ganz un
geheuer verteuerte. Dieſe Behauptung iſt falſch! Wir er-
klären W Ja eine Dividende für das laufende Jahr
erſt nach Abſchluß des Jahres 1920 feſtgelegt werden kann,
daß die vorjehrige Dividende 10 Prozent und nicht 23 Probetragen hat, wie Sie behaupten, und daß A.
ichen 57 Reichslagern im Deutſchen Reiche

ſeitens der Reichs-Textil-Notſtandsverſorgung, Berlin, die
Verkaufspreiſe der zugeteilten Reichsware
gengu vorgeſchrieben ſind. Auf die Preisbildung

t alſo weder das hieſige, noch andere Reichswaren-
ägerirgend welchen Einfluß. Bei der jetzt vor

genommenen Rückvergütung handelt es ſich um Erſparniſſe
an Geſchäftsſpeſen, die erzielt werden konnren infolge großer
Umſätze einerſeits und andererſeits beſonders auch infolge
des Umſtandes, daß die geſchäftsführenden Vorſtandsmit-
lieder auf die ihnen nach Verfügung der N. T. N. V. zu
tehenden Vergütungen zugunſten der Genoſſenſchaft ver-

zichten und ihre Tätigkeit ehrenamtlich ausüben.
Die im Rahmen der geſetzlichen Vorſchriften erzielten

Ueberſchüſſe ſind Eigenrum der Reichswarenlager-Genoſſen-
ſchaften, die dafür allerdings auch das alleinige Riſilo zu
tracçen haben und für alle Mankos bei Auflöſung der Lager
aus eigenen Mitteln aufkommen müſſen.

Kleiderverſorgungs Genoſſenſchaft Feue, e. G. m. b. H.,
Reichskleiderlager

Erſtmann-Halle.
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Wir haben dazu zu bemerken, daß für uns damit die
Sache noch nicht erledigt iſt. Ob die Preiſe durch die Kriegs
wiriſchaft von ſeiten der Behörden feſtgelegt waren oder
nicht, hat damit nichts zu tun. Dann muſſen wir den Vor-
wurf des Wuchers auf die Reichsbehörden während des
Krieges übertragen. Uebrigens ein Vorwurf, der ſchon
durch viele Veröfſentlichungen geſtützt worden iſt. Aber die
Gen inne des Reichskleiderlagers ſind ſo groß, daß wir auch
weiterhin eine Unterſuchung dieſer Angelegenheit durch be

rufene Hände fordern müſſen

Anzeigenp. eis: n hie u l e h ſle. 0Mill meter 60 Pf. desgleichen Reklame im creigeipalte en l 4. J
Textteil 2.50 M. Schluß der Anzeigen Annahme für die nächſte u rgang.

Ausgabe morgens 9 Uhr.

Vetrllhtngen zur Eelbſtheſunung,

Von Richard Woldt M. d. L.
RWK. Jn den Jnduſtriebezirken, dort, wo die Menſchen

maſſen beſonders zuſammengeballt ſind, wird jetzt meiſt
unter der Oberfläche ein ſehr leidenſchaftlicher Machtkampf
geführt. Die Unabhängigen ringen mit den Kommuniſten
um die Palme des Sieges, mit nicht immer ganz vornehmen
Mitteln werden Parteikaſſen, Parteizeitungen „enteignet“
und von jener Richtung in Beſitz genommen, die die Macht
hat, oder was man ſo Macht nennt.

Erbaulich ſind dieſe Vorgänge gerade nicht, von unſerer
Seite kann wahrhaftig kein Gefühl der Schadenfreude über
das Schauſpiel auftommen, wie es jetzt die ſtreitenden Brü-
der der Oeffentlichkeit bieten. Denn die Arbeiter s die
Zeche zu bezahlen, die Gegner frohlocken und die Kraft der
n z wird zerſplittert.Es iſt deshalb an der Zeit, den Arbeitern warnend zu
zuruſen: Wie lange ſoll der Unfug noch weiter gehen? Es
iſt genug Schindluder mit den Arbeiterintereſſen getrieben
worden, ſo daß endlich der Spuk einmal aufhören müßte.

Wie aber kommen wir zu einer ruhigen und nüchternen
Betrachtung der Dinge? Laßt uns zunächſt feſtſtellen, was
i ſt.

Die Unabhängigen ſind bankerott. Politiſch haben ſie
ab gewirtſchaftet. An dieſer Tatſache ändert nichts, daß ſie
noch Mit lieder 3 und eine durchaus beachtenswerte
Maſſe ihnen noch folgt und in abſehbarer Zeit weiter folgen
wird. Aber als Beweyung ſind ſie fertig. Als gedankliche
Richtung ſind e erledigt. Sie zogen aus zum Kampf gegendie Wehrheits ozialiſten. Aus prinzipiellen Gründen zer-

ſchlugen ſie die alte Partei, und nun hätte man erwarten
müſſen, daß ſie unſerer Anſchauungsweiſe eine geſchloſſene
Gegenanſchauung gegenüberſtellten.

Weshalb die Trennung? Weshalb der verwüſtende
Bruderkampf? Es iſt ſchwer, ſich mit der unabhängigen
Politik au einander zu ſetzen, weil man nicht weiß, wohin
die Reiſe gehen ſollte. Einig war man nur in dem Kampf
gegen die alte Partei, einig in ver ablehnenden Kritik um
en Preis, überall blieb man beiſeite ſtehen, um zu ſchimp
en, trieb unverantwortliche Hetzagitation. Wo aber ſind

die aufbauenden Gedanken dieſer Politik? Jmmer ließ man
ich von Stimmungen treiben, das heißt, man benutzte die

rzweiflungsſtimmungen der Arbeitermaſſen zum Segen
der eigenen Parteikaſſe. Statt zu helfen, zu beſſern, wurdenur immer tiefer in das Elend des wirtſchaftlichen Zuſam-

menbruchs hineingetrieben
Denn links ſtand der Nachbar, der Kommuniſt. Der

hatte eine ſortreißende, lockende und wunderbar klingende
Erlöſungsmelodie von der Diktatur des Proletariats. Den
Wettkampf um den ſchärferen Radi?alismus haben die Un-
abhängigen p beſtehen können. An den Kommunismus
müſſen ſie aus den Kreiſen ihrer bisherigen Anhängerſchaft
die Enttäuſchten und Entwurzelten cbgeben.

Wird nun der Kommunismus das Feld behaupten?
Auch daran iſt nicht zu denken. Moskau lockt nicht mehr.
Wenigſtens in den Kreiſen der Arbeiterſchaft, die noch einen
Reſt politiſcher Ueberlegung ſich erhalten hat. Die „Macht“
der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft in Rußland beſteht darin,
daß die Jnduſtrieſtädte buchſtäblich ausgehungert ſind, und
die 90 Prozent der ruſſiſchen Bevölkerung in der Landwirt
ſchaft ſich ſchlecht und recht ſelber nähren. Das iſt kein
Kunſtſtück bei dieſem Prozenverhältnis zwiſchen Stadt und
Land, aber Deutſchland mit ſeiner weitverzweigten kompli-
zierten Wirtſchaſt künnte ſich ein ſolches bolſchewiſtiſches
Experiment nicht leiſten. Dazu haben, was nicht abzuleug-

nen iſt, die Mitteilungen über die bolſchewiſtiſche Kultur
wirtſaä, aft in Rußland zur Ernüchterung der deutſchen Ar-
beiter beigetragen Und dieſer Prozeß der Selbſtbeſtitmmung
macht unleugbar unter der deutſchen Arbeiterſchaft Fort-
ſchritte: Die kommuniſtiſche Leier iſt zerbrochen, die unab-
hängige Trompete hat den werbenden Ton verloren. das iſt
den ſation in der ſich gegenwärtig die Linksradikalen be-
inden.

Aus dieſem Zuſtand muß die Arbeiterſchaft ſo ſchnell
wie möglich heraus. Wir müſſen zu einer gedanilichen Aus
einanderſetzung kommen, Bruſt an Bruſt, Meinung gegen
Meinung, zu einer Auseinanderſetzung, an der es uns bis
jetzt r hat.

ie Linksradikalen haben ſolche Auseinanderſetzungen
bisher unmöglich gemacht. Wüſte Lärmſzenen in Radau-
verſammlungen, die gehäſſigſten Beſchimpfungen gegen aite
Arbeiterführer, eine demago iſche Preſſe, ſind keine ſachlichen
Auseincenderſetzungen. Anſtändige Leute, wie der Kreis
um Kautsky, haben ſich, von dieſem Treiben angewidert,
ſchon längſt auf den Jſolierſchemel geſetzt. Nun haben dieMeoſſen ſelbſt und endgültig das Wort, wie ſie ſich entſcheiden

wollen.
Die erſte Vorausſetzung iſt, daß die Arbeiter ſich ihre

Führer anſehen. Die Warnung, die einmal Auguſt Bebel
au- geſprochen hat, iſt heute dringender als je. Es ſind
Elemente an die Spitze gekommen, die dafür nicht die ge-
nügende Qualifikation beſitzen. Denn auch das muß heute
mit ganz beſonderer Eindringlichkeit gepredigt werden: es
kommt nicht nur auf die Jntelligenz, ſondern auch auf den
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Charakter der führenden Perſonen an, auf ihre perſönliche
Zuverläſſigkeit, auf ihre rein menſchliche Geſinnungstreue,
auf ihre Selbſtloſigkeit und Hingabe an die Sache, die ſie
vertreten

Das politiſche Leben iſt ein Kampfplatz, ganz gleich, wowir ſtehen und welche Anſichten wir vertreten. Uber wir

haben uns zu wehren gegen das Geſindel, gegen die Glücks
ritter der Revolu.ion, gegen die „Führer“, die nicht in, ſon
dern von der h leben wollen.Auch die Rechnungsträgerei muß auſhören. Das i ein
Vorwurf, den wir manchem unſerer alten Arbeiterführer
machen müſſen. Wir haben Verſtändnis für ſeden, der ſich
aus inneren Gründen von der alten Partei getrennt hat.
Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht jeder ein ſchlechter Kerl und
Jdiot, der über beſtimmte Fragen der Kriege politik anders
denkt wie wir. Aer es muß wenigſtens die innere ehrliche
u ihn zu der Trennung von der alten Partei
veranlaßt haben.

Leider war das nicht immer der Fall. Aus rein äußer-
lichen Gründen, um ſeine Popularität nicht einzubüßen, um
ſeine Stellung nicht zu verlieren, hat man der Stimmung
der Maſſen eng etragen. Aus dem Führer wurdeein Geführter der aſſen Obwohl man ſich in ruhiger
Stunde ſelbſt eingeſtehen mußte, daß die linksradikale Politik
ſich in Widerſpruch ſtellt zu den Tatſechen, hatte man nicht
den Mut, ſich warnend dieſem Treiben entgegen zu werfen.

Damit iſt der Arbeiterbewegung kein Dienſt erwieſen
worden. Denn derjenige iſt der zuverläſſigſte Arbeiter-
führer, der auch einmal, wenn es darauf ancommt, ſeinen
eigenen Genoſſen das ſagt, was geſagt werden muß, ſelbſt
wenn es unangenehm und unpopulär llingt. Auf die Dauer
laſſen ſich die Arbeiter nicht beſchwindeln, beſonders die Fra
gen der wirtſchaftlichen Entwicklung haben die unangenehme
Eigenart, daß das, was man verſpricht, ſehr bald die Be
laſtungsprobe der praktiſchen Erſüllung aus halten muß.

Nun kommt die Katzenjammerſtimmung bei den Arbei-
tern, denen auch linksravikale Gewerkſchaftsführer, um be
lielt und pilupreig zu bleiben, immer nach dem Munde
geredet haben. Die ehrlichſte Politik, zu ſagen, was iſt, ſelbſtwenn es unangenehm ilingt, iſt immer noch die beſte Welt

So iſt es alſo zu begrüßen, wenn mehr und mehr die
Arbeiterſchaft ein wenig kritiſcher wird. Dann läßt ſich jede
Auseinanderſetzung über die neuen ungeheuren Probleme,
die uns der Weltkrieg und die Revolution in wirtſchaſtlicher
Beziehung gebracht haben, in ſolchen ſachlichen Formen durch-
führen, wie es einſach notwendig iſt. Eher kann auch die
Einigung des Proletariats nicht erfelgen, bevor wir uns
nicht darüber klar geworden find, was uns trennt, wie ſich
in gemeinſamen Erſaſſen und Erkennen der Tatſachen des

winnen die en ront,er gemeinſame Kam egen den gemeinſamen nerdurchführen läßt. n s ß
Möge deshalb dieſer Selbſtbeſinnungsprozeß in der ArBeiterſchaft ſeine Fortſchritte machen, die wirtſdeſtliche Lage

gebietet es.
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das Wolffſche Zelegraphenburean und die Fohenzollern

dar ſchiebungen.
as lffbureau, das die geſamte deutſche Preſſe undauch das Ausland mit Nachrichten verſieht, hat bis heute

nicht eine Zeile über die Kapitalſchiebungen der Hshenzollernund anderer deutſcher Für llichrelten gebrecht. Das ſt ein
Preſſe-Skandal ſondergleichen, Zur gleichen Zeit brachte

elff lange Depeſchen darüber, daß das Lande ſchießen der
Tiroler Heimatwehren, der Tiroler Orgeſch, nett verlaufen,
in der Wiltener Pfarrkirche die feierliche Einſegnung der
Standarte der Tiroler Heimatwehren vorgenommen wurde.
Brachte ſo manches Telegramm über die Migräne der Ex
kaiſerin, die doch um Gotteswillen nicht durch die „Vor-
wärts“Veröffentlichungen über die neueſten Schiebungen
der Hol enzollern rerurſecht worden iſt. Brachte die Ver-
lobung des Kronprinzen von Rumänien mit der tie
von Griechenland. nd viele andere Geſchichtchen für kaffee-
kletſchende „Verliner Lokcl-Anzeiger“ und „Propinz-General-Anzeiger“. Mit einem Wort: Das richtige Wiaterlal für die

Stinnes-Preſſe. Das, was Stinnes, Streſemann und Kon-
ſorten unerwünſcht iſt, bringt Wolff nicht.

Ptinzipfenrelter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm Blos.
113. Fortſetzung.) Nachdruck verboten,
Auf dem mit den Landesfarben geſchmückten Katheder

erſchien nunmehr in Frack und weißer Weſte, ſich verbindlich
nach allen Seiten verbeugend, der Geheime Hofrat Vee en
meyer, der Präſident der neuen Akadem'e, um die Jnaugural-
rede zu halten. Sein Antlitz glänzte in rätlichem Schein, wie
man anfangs glaubte, von hoher Freude über die ſchöne und
erhebende Feſtlichkeit. Als aber der Herr Geheime Hofrat
zu ſprechen begann, da ward es den Kundigen kegr, daß die
neckiſchen Geiſter des Weins aus ihm ſprachen Er hatte ſogar
einen kleinen Zungenſchlag, was Lolo, die überhaupt die
Sache als einen köſtlichen Spaß betrachtete, zum Kichern
reizte, Der gute Veeſenmeyer, der noch niemals öffentlich
e prochen, hatte ſich Mut angetrunken und führte ſeine
olte dement prechend durch. Er fererte in ſtockenden Sätzen

den Fürſten als den edten und großmätigen Beſchützer und
Förderer der ſchönen Künſte und W.ſſenſhaften. Der Glanz
und Ruhm ſeine: weil en Regierung würde alte anderen Er-
eigniſſe dieſer Zeit überſtrahlen. Es jei, meinte er, und
dabei richtete er eine feuh en Augen zärtlich auf die ſchalk-
aft lächelnde Loo, als oh ein neuer guter Genius ins

nd gekommen wäre.
tigem Fortſchritt ſei zu verſpüren, und des finſteren Geiſter,
die den Thron zu unterhöhlen ſich vermeſſen, ſzen zurügf-
eſcheucht in die Eulenneſter, aus denen ſie he. vorgegangenind. Dieſen defigen Ausfall gegen den Adei trug der Redner

mit erhobener Stimme vor. „Und wenn ſie,“ ſchloß er,
„ſich mit allen Teufe,n verbündetzn, unſer erhabener Herrſcher
würde mit ſeinen gigantiſchen Geiſteskräften ſie göermals
en und wenn er den Pzlion auf den Oſſian türmen
müßte,“
Weeſenmeyer verbeugte ſich ſchweißtrieſend und Lolo
klatſchie in die Hände ſonſt aser b.ies alles ſt.ll. Des Fürſten
Ftirne a etwas umpſ zu d Segen dez Jaaes9r wendete ſich der emalige Min. ſtergfäſi. et von K

zn, der auf def leztg a Bank un e den Mißvergnügen ſah,
ſeinen Rachdar, den Konſiſtoria;rat Krümmäacher, e. nan

x heftigſten Gegnar Loloz.
aßt iſt die en da!“ meinte Kuhhorn. „Dar

Ein Hauch von Freiheit und kräf

Daher auch keine Zeile über die Kapitalverſchiebungen
der Hohenzollern.

Dabei hat die Nachrichten-Ausgebe des „WTVB.“ tag-
täglich eine Reihe Nachri die als Eigenmeldungen der
Berliner Preſſe durch Wolſf weiterverbreitet werden. Wenn
der „Lokal-Anzeiger“ oder die „Tägliche Rundſchau“ einen

Frob S e v en zweiten linken Hinte verſtauchen annWe an alle Zeitungen der Welt weiter. Wenn aber der

Vorwärts“ in einer Reihe von Rummern mit Ueberſchrift über den größten Standal der Weitgeſchichte, über die
gewaltigſte Steüerdefraudation und Kapitalverſchiebungen
einer ehemaligen Kaiſerfamilie und der „Adeligſten einer
Nation“ berichtet, deren Mund immer ſchmalzig übertroff,
wenn ſie das Wort vom „teuren Vaterland und „dasa and wer alles“ ausſprachen, dann ſchweigt ſich der

olff zu Tode.
Man merit die Abſicht und wird t. Das iſt

der deutſche Preſſe-Skandal, daß das einzig in Betracht kom
mende deutſche u tagtäglich, ſtundſtündlich
der Realtion in die Hände arbeitet. Und noch dazu von
der Feoierung unterſtützt wird.

Wer als Journaliſt den „Wert der Nachricht“ kennt und
weiß, welchen Einfluß ein ſolches Nachrichtenbureau auf die
geſamte öffentliche Meinung in und x Deutſchlands
ausült, der mih mit ſeiner ganzen Kraft an der Beſeitigung
eines ſolchen Mißſtandes arbeiten.

Weuſſcher Reihetan.

Mittwoch, den 24. November, 1 Uhr.

Ausführung des Friedensvpertrages,

Zur zweiten Leſung des Reichshaushaltsplan beim Haushalt
für die Ausführung des Friedensvertrages liegen eine Reihe von
Entſchlichungen des Ausſchuſſes vor. Anſchließend daxan berichtet
ta ds. Breitſcheid (AU. S. rechts) über die Ausſchußver

ndlungen.
Abg. Wels (Soz.): Wir Sozialdemokraten haben in den

erſten Tagen nach dem Friedensvertrage unſerer bereut
Ausdruc gegeben, daß dieſer Vertrag revidiert werden muß uwut im Se ſe aller Länder. Das Wahnwitzigſte in unſerer
heutigen Situation iſt der Appell an die gepanzerte Fauſt ſowie
ihn Herr Gräfe in Hannover auf dem Parteilag der r
nalen Volrspartei propagiert hat. Jch wende mich an die Men-
ſchen von Durchſchnittsverſtand. Jſt es möglich, daß die Entente
auch nur einen Punkt ihres Vertrages lockert, wenn der Rachegeiſt
von Seiten unſerer Rechten gepredigt wird? So lange es einen
unverſöhnlichen Gegner und ein Revanchegeſchrei unſerer All-
deutſchen gibt, wird es keine Reviſion des Vertrages geben. Re-
viſion und Rache, das ein. ſchlägt das andere tot. e Stimme.
die bei den deutſchen len für die r abgegeben wer
den wird iſt ein re an das Ausland, ein Schritt zur Repiſion
des Pertrages. Jede Rechtsſtimme ſchadet uns außerordentlich in
unſeren Verlangen nach Reviſion. richtig Es gilt ja
nicht nur die Repiſion dieſes Pertrages, ſondern die Repiſſon der
gensen Außenpolitik und der Mentalität, auf der tieſe entſprungen
ſt. i der Pazifismus kann und darf die Mentalität unſererneuen ußenpot tik beſtimmen und hierin gi der Wider-

re der Gründe, die uns und die Herren dex Rechten zu einer
eviſion treiben. Denn die Herren um Gräfe hätten er

nur ein Verſailles aus einem Sieg gemacht. (Sehr richtig!) Wir
müſſen es den Ententepölkern klar achen, daß die Reviſion nicht
nur in unſerem ſondern auch in ihrem eigeſien Intereſſe legt
(Sehr richtigl) Nur die S d anderen z äre beiuns wird auch eine andere Atmosphärse in den Ententeländern wie
in der Welt auslöſen. (Beifall links, Unruhe xrechts.) ie
kommt es, daß die für Ernährung und Bekleidung der
arbeiter ausgeworfenen Summen zur h Verpflich-
tungen verwendet wurden, wie dies der Herr Reichsaußenminiſterin net Düſſeldorfer Rede erwee hät. (Hört! Hart! ir
verlangen genaue Auskunft über die Verwendung des Fünf-Gold-Nette (Sehr richtigl) Die bis n eiſtungen aus
dem Friedensvertrag haben unſeren guten Willen bewieſen. Aberange ichts des Verſageſis in Spa, wo man mehr den Eindruck einer

PVerlegenheitsarbeit, als den eines aufrichtigen, z ß u iederaufbauprogrammes hatte, iſt es notwendig, v er aus

wärtige rn pigr mit der Ausarbeitung eines ſolchen Pro
ramms beſſ fig das die deutſche Fesiernnt bei den nächſten
ci handlungen dann vorlegt. (Sehr richtigl) Die kerire,

Kenntnis des Friedensvertrages im Ausland iſt außerordentl
bedauerlich und es iſt darum umſo unverſtändlicher, daß die Re
gierung der Verbreitung aufklärende Schriften, die von ſozialiſti-

meegemacht. Vernich:e jetzt den beſoſſenen Schürzenſtipendiaten,

aber mach's fein!“
Krummacher nickte und ſtieg langſam zum Katheder empor.

Als die hagere Geſtalt mit dem habichtsart:gen Ant.itz da ohen
erſchien, zuckte es dämoniſch über Loloz Antlitz,

Der Konſiſtorialrat ſprach von der hohen Bedeutung des
Tages für das Land und knüpfte an die Rede Veeſenmeyers
an, Er wollte de en der Lücheclichkeit überlie ern und in der
öffentlichen Meinung unmöglich machen, indem er ſeinen
Schnitter feſtnagelte. „O Pelion und Oſſa,“ begann er und
blickte triumphierend auf die Spanierin aber da ſtockte
er. Aus den Augen Lolos ſchoß ein Blitz voll ſolch tödlichen
HKaſſez und Zornes auf ihn, daß er zuſammenfuhr und
erbhigßte. Zug.eich bewegte Loco die Reitpetche mit dem gol
denen Knopfe drohend hin und her und legte fie quer
über den Schoß. Es war en Moment der höchſten Spannung,
wie damals, als am Hunnenho, e der RNiebeiunge Hagen das
Schwert des von ihm ermorde en Sieg ried vor den Augen
Kriemnhildens über ſeine Knie legte. Nur wurde eine ganz
recſch.edene Wirkung erzielt; Kreemhild wuree zur Wut und
Rache entflammt, als ſie das Schovert des ge.iebten Toten
ſaß, der Konſiſtorialrat aber, als er die Re.tpeitſche ſah,
dachte piöhlich an Amtsent,etzung, Weib und Kind, Not un
Mangel und knidkte wee ein Taſchenmeſſer zuſammen. D.eſe
Wandung vom Uebermnut zur Unterwürfigkeit voltzog ſich
unter dein dra ſenden Beick La o in we.rig Sekunden. Der
Redner üögrwand die S. odung und fuhr fort „Pe-ion und
O ſa möcen ihre Eichenkränze ſpenden, um das Haupt des
Heer Gers zu ſchmüden, der in dea Halien dieſe Teinpe
der Wiſſenſchaſten erſabene Geiſter verſamme n wird, die
ſeinem Vo.ke voranleuch.en ſollen im Gebiete des Gedankens,
in Wiſen und Weise t!“

Loo nickte befriedigt der Hofmarſchall gab das Zeichen
zum Beifall und die Verſgmm.ung applaudierte. Der Hof-
marſchall trat an den Fürſten heran.

„Eine echebende Ferer!“ ſagte er mit unaufhörlichen Bück
lingen,

„Jawohl,“ ſagte der Fürſt, jn dem er aufſtand, W.
meyer dummes Zeug geſchwätzt, Konſeſtor a rat noch düm
mee

uh, riaf nun jenmrwer die grou n ha on rn iſtgetalraz ausgeſtochen ha
Ter Fürſt lachte
„Mainetwegen,“ meinte ar. Dar Konſiſtariglrat war ihm

ſehr verhaßt.xl hat den ſchattiſchen Tichter Hitian mit dem geiechiſchenh e u n kein Maturi Dieſe Unterhaltung wurde von den Nächſtſtehenden ver

r Seite kommen, wie 7 en S F.rüber Aufe e uner Forderun
a untrennbar ver n r erung auaufbau. (Lebhafter e vei derAuswärtig s:e

eng i e der iraurigen Tatſache, daß diei r die 37 zei m n G. n wecke vere e en rden, verwendeW mußten Hört! der Behauptung des
errn Abg. Pole über die Erſchwerung der Verbreitung der

rift des Abg. Stampfer bitte ich mir genaue Unterlagen zu
gehen zu laſſen.

d r inanzlage des Reiches iſt ina c des Friedensvertrages ab
bis W doch der ordentliche 45 nur 30 L Jwühte e Forderungen aus Friedensvertrag au
ſaufen. (Hört! Hört!) Ungeheuerlich ſind beſonders die Be-

len, un ſomehr, als uns außer von den Belgiern jede
ezialiſierte Kechnu sbelegung verweigert wird. (Hört! Hörtl)
ir ſohen unſererſeits den Friedensvert loyal exfüllen, an-

h ſoll man von einem nen Volke nichtsebermenſchliches verlangen. di Erreichung einer Geſundung der

geſamten tir7 Brepölkerung (Zuſtimmung.)Asg. Dr. Reichert (D. N.): Es iſt der Regierung nicht geden Ueber über die Laſten des Friedensvertrages

tlich zu lten; wir brauchen ein abgeſchloſſe
nes BVild, denn jeder muß wiſſen, was uns dieſer Frieden koſtet.

der Vertrag a Aigt, ange gibt es

nen u m eAbg. t Z a S u nü ber den Ausführungen
des Abg. s 43 ch darauf hin, be die Deutſche Friedens
delagation unter Herr von Lersner wiederholt Vorſchläge zur
J deteuſvoufre e gemacht hat, die aber von der franzoſiſchen Re-jerung abge ch wurden Wenn unſere finanzielle e das
San der ffnungsloſigreit an ſich trägt, ſo hauptſächlich das

itel der e erungen aus dem Friedensvertrag. (Sehr rich-
ugh) Der vorliegende Etat iſt eine ernſte Warnung an Europa

und die Entente den Bogen nicht zu verſmehge und an uns
elbſt u dex ren Wirren abzulaſſen. (Lebhafter Beifall bei

r Deutſch. V. P.Abg. Di. Bréitſcheid (U. S. rechts): Auch wir wünſchen
und forvern die Abänderung des Friedensvertrages wobei wirabur erſtens mehr unter der Rebiſton etwas anderes verſtehen als

die Rechte und zweitens uns von ganz anderen Motiven leiten
laſſen. (Sehr richtig, links.) Die Rechtsparteien, die doch die Ver-antwortung für die zum Kriege führende Politit vor 1914 haven,
ſind nicht delechigt, heute mit lauten Worten über Ungerechtig-

c. r crung und das Verbre en des ſchlechten Beiſpieles von Breſt r

e und n worin men d h ne erid richtig! zenn wir engbkomment en Snlen ſo r dürch die Opferwilligkeit der
ergarbeiter. Deshalb veriangen wir Auftlärung, wo die vontahtreiqh abgeführien 36 Vituſonen ar den Goldmark-Fond hin-

a v Tnen Tonnan-Lieferun e nnein en, wWeni uf die kg. der Bergarbeiter in
wirtſchaftlicher v. iehung Rügcſicht ger wird, daß hei
wenn die von den heiten läng v eng und pon der

lungen,
über

t,

ergar e lenbergbaues endlichiexun eſogt igliſierung desatſache ich es en hre Die Gefahr der Beſetzung
des Ruhrreviers kann abgewendet werden, wenn die Verpflich
tungen aug dem Friedenspertrag reſtlos erfüllt werden. Die
Stimmung der Verſohnung wächſt. Lloyd George hat en ſehr

anerkennende Werte g et d e nur Vezſtändigung e gemeinſame Ar 1er von n e Gebiete. Wir hoffen. ab eine d
kommt, daß an Stellg des Friedensvertrages pirtt ch ein Inſtrument ſh. berg keit v t V ß wir 471 n hie
tez geſchehen auch der terbu rd uns nb nur die notſeidenden Völker auf Seite Frankreichs und

erſſglanſ tg Korell (Dem.); Redner wendet ſich gegen die ppti-
ziſtiſchen Aeuherungen des Vreitſcheid über eiſten Teil verles öſiſchen leſe Wir nveruxteilen auf das Schärfſte die t
erfleilchung wie ſie von gewiſſen Kreiſen gepflegt wird. Es iſt
ie Pflicht allex in dieſen Tagen mit orlen 51 halten die
en auftonmenden Geiſt der Verſöhnung und die Regungen her
ernunft beim Gegner niederſchlagen. Unarhöärt ſind die Koſtenür die Beſatzungen, ſo koſtete in d shafen eine einzige Ka-

erne 42 Millionen Mark, eine Flugblattſtation 15 Millionen
ark, 175 Millionen ſind pu Wohnungsbauten ge ordert und da

bei ſteht zu befürchten, daß dje angeforderten 1 illiarden
h

zu machen.
Während dex Färſt ſich ins Schloß begab, fuhr Lald neu

ihrem Hauſe, wo ſich bald darauf auch Seine Exzellenz des
Ler M niſterprä i en. Hiarzof mit zwei Un e. ſtantsſerrctären
ein and. Lolo harte ihn zu einem Feühſtück ge.aden, wee ie
öfter zu tun pflegte, denn unter dieſer Form hielt ſie
ihre Sitzungen mit der Reg erung ab, bei denen Lolo ihre
Wünſche vorbrachte und die zahlreich an ſie einlaufenden
Bittchriften vorlegte. Der Fürſt ließ ſie ruhig gewähren,
denn er war fra), daß ihm auf dieſe Weiſe ein Teil ſeiner
eigenen Geſchäfte abgenomnmen wurde,

Ein fehr reichtiches Frühſtüd war aufgetragen. Als man
ſich ſetzte, gewahrte der Miniſterpräſidant, daß auf dem ſil-
bernen Ta ergufſatz ein zierliches Pantöffelchen ſtand.

„Was bedeu. et daz?“ fragte er,
„Wenn ich Jhnen ſage, daß es mein Pantgffel iſt, ſo

werden ſie wiſſen, was es zu bedeuten hat.“
„Al'o un:er dieſem Zeichen werden wir beraten,“ ſagte

ſchertend der geſchmeidige Staatsmann
„Ohne Zweife!l.“
„Solch zieriiches Pantoffelchen kann nicht allzu

drücken,“
Wer weiß.“

x Min ſter präſident drückt galant ſeing Lippen auf
Loos Hand, worauf Loco begann

„Al Vee enmeher muß die große goldene Medaille fo
Kunſt und Wi,ſenſchaft haden,“

„Aber,“ warf Haarzopf ein, „dar Herr Gehelmpatvenifſimus wünſchen das auzdragſich, unterbrach Lolo.

x r ader Koch einmal vorſteclig werden,“ hpummte
agarzopf,

Siait der Antwort deutete Holo energiſch auf den Pan
el.
„Nun ja,“ ſeufzte der Minifterpräſident, „er bekommt die

Medaille, aber es wird böſes Blut mäachen,“
„Bö,es Beut!“ rief Lolv lachend. „Bei wem denn? Bei dem

Adel und den Pfafſen? Haben Se geſehen, wie ich den Kon
ſiſtorialrat gedändigt hahg Hor ſorchen Menſchen ſoll man

u cinmat einer van anderem Schrot und

Korn r

ſehr

Sto
n wert wäre. Knmer

F ur, Elferte e ekämz nur ein Mann o
e d vä kämpfen ſohnie und de

a lag erh ind Sannhie z0 Weanein zu dann en(Fortſeßung folgt.
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n Gemein c S er ganzen Werm

ür die u des Friede t ſaillevijion des Friedensvertrages von Verſailles einzuſetzen,7 dem zum Sleg zu verhelfen. (Lebhafter Beifall bei v

Fries (U. S. links): Wir ſind uns vollkommen da
tüber tlar, daß eine Repiſion auf m x iſe und init
den Mitteln der alten VBiplomatie nicht erreicht werden kann,denn in Wirklichkeit hat nicht dent oder England den Krieg
gewonnen ſondern der internationale Kapitalismus und die inter

ationale Arbeiterſchaft hat ihn verloren. (Sehr richtig! auf der
ußecſten n Deshalb kann auch eine Reviſion nur durch

eine internationale Aktion der revolutionären Arbeiterſchaft der
ren Welt erzwungen werden. (Sehr richtigl bei den Kommu-

Lamit iſt die Ausſprache beendet. Es folgt die Einzel-

debatte. g
Die Erhöhung der Koſten für den hohen Ausſchuß auf

gegen die Stimmen40 Millionen wir er Deutſchnationa-len angenommen. Der Reſt des Etats wird ohne weſentliche
weitere Debatte genehmigt.

Preußiſche Landesverſammlung.
176. Sitzung, Mittwoch, den 24. November, 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die am Dienstag abge-
orochen zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Einfuh-
cung einer Altersgrenze.

bg. Klaus wer (U. S. rechts): Wir lehnen eine Herauf-
etzung der Altersgrenze ab. Abg. Weißermel (D. Nat.):
Wir ſind nicht Sründ ätzlich gegen die Feltſesung einer Alters-
grenzz, halten aber ihre Einführung im Augenblick in Anbetracht
der finanziellen Notlage des Staates für unangebracht. Wir er
dern eine allgemeine raufſetzung der Alter akenie und wünſchen
ierüber namentliche arteld (Dem.)echt ſich für die Ausſchußfaſſung des Geſetzentwurfes aus.

Abg. Hollmann (D. Grundſätzlich lehnen wir die Ein-
der Altersgrenze nicht ab. Aber die Ausſchußfaſſung fin-et nicht unſere Zuſtimmung. et Dr. Reineke (Ztr.

bſtimmung. Abg.

Wirbehalten uns unſere endg ltige llungnahme bis zur dines

Leſung vor. Abg. Freymuth (Soz.): Die Feſtſehung einer
Alterzgrenze iſt unbedingt notwend äiekzit unſer Beamientumum tit hon überaltet iſt. Dieſe Ueberalterung iſt ſogar im
jortſchreiten. 3 ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen gab es am 1. Ja-

nuar 1912 216 Richter im Alter von über 65 Jahren. Heute, im
re 1920, haben wir 465 Richter, die dieſes Lebensalter über-

Hritten haben. (Hört! Hürt! bei den Soz.) Ausnahmebeſtim-
mingen ugunſten der Oberverwaltungsgerichtsräte lehnen wirb. D e Finunlielte Tragweite des Geſetzes wird weit überſchätzt.

(Beifall bei den SoFinanzwiniſter Lüdemann: Die preußiſche Staatsregis-
cung hat ſich bereits über ein Jahrzehnt mit dieſer jeit
beſchäftigt. Gerade der gegenwärtige Zeitpunkt iſt beſonders ge-eignet, dieſes Geſetz dur eher weil durch den Krieg die Ueber-

zltexung teilweiſe eine Form angenommen hat, die einen ge
zdneten Forigang der Staatsgeſchäfte aufsußerſte erſchwert. Dieſe erahterus, beſonders fetzt, wo

e Staat ſich auf neue Grundlagen aufhaüen will, wird vom
olke beſonders unangenehm empfunden. Widerſpruch

Für die Umgeſtaltung unſeres geſamten Staatsbetriebes iſt doder arg Beamtennachwuchs z geeignet als die alte Beam-
tenſchaft, und es kommt vor allem darauf an

die Peaſntenſchaft mit der Neuordnung unſeres Staatsweſens
in Einklang zu bringen.

25 ikie Staat hat ſeine Beamten grundſä g nur aus ging
chichten des o n s handelt ſich jetzt nicht mehr

darum beſtimmte Geſellſchaftsſchichten zu beporzugen, ſondern da
zum die beſten Kräfte zu gewinnen. Die Altersgrenze vonJohren iſt nicht viblurtich gewählt de weil ſie
ür den ne ſchon lange eine gewiſſe Rolle geſpielt hat, da
er Eiagiebeamte das Recht hatte, ſich mit 65 J er ohne been tochweis penſionieren zu laſſen. Mit der Ausnahme für
ie Ri iſt allen beſonderen Notwendigkeiten Rechnung geu e den en oren i die Seflrchlun n

der Vorredner unbegründet; ſo wird an der Univerſität Berlinz dar ern nur n Be dex vrofeſſor z

tro ni erührt, ein Gutachten des Juſtizminiſteriums hat ſich in dieſem
Sinne ausgeſprochen. u das d afttreten des Geſetzes g.belangt, ſo wird die nuſ. gsno i die Beamten am 1. Ok-

oder i ſei i n nd daten d. dieBeamten ja ſeit Monaten auf dieſen Zeitpunkt einrichten können,
denn die Vorlage war ihnen ſchon lange bekannt. Die Koſten, die
das Geſetz verurſacht, ſind erträglicher, als die r einer
niſſen wenig leiſtungsfähigen Beamtenſchaft. r richtig
links, ſtürmiſcher derſptuo tet Es wäre ein Unglück für
unſeren Staat, wenn es nicht gelänge, in kurzer Zeit die Be
amtenſchaft den neuen Verhältniſſen anzu-paſſen. (Sehr war! links, große anhaltende Unruhe rechts.)
Wenn es jetzt Unzuträglichkeiten gibt, ſo haben wir es denen zu
danken, die früher ginge ſachgemäße, pnparigilte Zuſammenuns der Beantenſchaſt verhindert haben. Beifall links, an

e

en. Die der Beamten eher von den

auernde große Unruhe rechts.)4 ſitrgg der Deutſchnationalen, die Altersgrenze auf 68
für Richter und für Hoch'chullehrer auf 70 Jahre feſtzu'etzen, w'rd

in namentlicher Abſtimmung mit 101 gegen 150 Stimmen ab-
gelehnt. Es bleibt bei 65 berw, 68 Jahren.

Der Zeytrumsan re betz. Ober chleſiens wird angenommen
2benſo ein Antreg der Deutſchnationalen, der die Mitglieder des
Landeswaſſerimt's den Richtern gleichſtellt. Jm übrigen bleibt
die a wubfaſ ung nach Ablehnung aller weiteren Anträge un-
oerändert,

Datauf wird die zweite Haushaltsbergtung bei der Juſtiz-
verwal ung fortgeſetzt.

Mini er Dr. Am Zehnkoff ſtellt gegenüber dem Abg. Seel
mann ſeſt. daß gegen den Landgerichts räſidenten Karmwitz, wie
gegen allg andexen Beteiligten am Kapp-Putſch eingeſchritten
werden müßte. Jm Falle Sinowiew hat das Reichsjuſtizwin ſſte
rium die Nerkwale des Hochverrals Kicht als gegeben erachtet.
Mit einem S rafpalliuſegeſes muß man warten, bis das mate-
rielle Strafrecht HereLselt t.

Abg. Obuch (U. S.): Ln der Behandlung der Unterſuchungs-
gefangenen müſſen mench.iche Grundſätze zur Geltung kemmen
Suigegen dem Kiuen des Guttaebers nd vieles Aneetlagte an
dem Jahre ſ915 nicht amneſtiert gert jeſe Se ge und
varteiſſche Kandhabung der Amneſtie hat im Volke ſtarke Em-
pöruß opceruſen. Warum ſind immer noch nicht die Ausr diz in bewaffne er ormationen auf.

Weil die e Freiorps der ordentlichen Juſtiz entzogen
nd, ſind. och rielg Mordtaten an Arbeitern pungeſühnt.e tet erwidsert, gff Redner möge ein
reun be im Reſchstag reranlaſſen, beim Reiche auf die Aufhebunger Sengergerfhle bnuwirlen Preußen iſt dafür nicht zuſtändig.

Das mr eigeeet in im aſgmaren viere ausgelest.
Abg. Ki ien ſReukommuniſt): Der Juſtizminiſter wird ſein

Vorhaben über zie i wohl ſelbſt n ch mehr aufrecht erW Wir ferdern ſchürfſtes Einſchreiten gegen dieſe Organi

aticn.Donnerstag 13 Uhr Fortetzuns. (Schlr 64 Uhr.)

Das überflüſſige Landesökonomiekollegium.
Von unterrichteter Esite wird r

cgeitung“ ſchlägt gewaltigen Lärma n irtſch Aititet Braun im Aus

an ntteiette h get Bee t Au ne er du
beim Staatsminiſterium wahrſcheinlich in Kürze beantragen
werd Landwirtſchaſtsminiſter Braun hat ſich damit nur

Pw gen. „Seſh

auf einen Standpunkt geſtellt, den vor Ihm ſchon mehrere
preußiſche Landwirtſchaſtominiſter und auch das Abgeord-
netenhaus ſellſt eingenommen Haben, vie alle von der Ueber
lüſſigleit des Landesötonomieiollegiums überzeugt geweſen
nd und Lie ſeine Auflöſung lediglich dechalb nicht durchſetzen
onnten, weil bei Hofe ſtarke Stimmung ſür dieſes Dekora-

tiensſtück der Landwirtſchaft vorhanden war. Die „Deutſche
Tagesztg.“ bezeichnet das Vorgehen Brauns in ihrer merk-
würdigen Aufregung als einen „Schlag“ gegen die Landwirt-
ſchaft. Jn Wirklichkeit werden landwirtſchaftliche Jntereſſen
durch die Auflöſung des Kollegiums gar nicht berührt. Die
geſamte Tätigkeit, die das Landesökonomiekollegium jemals
noch ausübte, beſtand in einer Art Vermittlerrolle zwiſchen
dem Landwirtſchaft miniſterium und den Organiſationen der
Landwirte. Eine Tätigkeit, die durch die Schaffung der
Landwirtſchaftskammern und des Verbandes dieſer Jnſtitute

ausgeſchaltet worden iſt,, Es bleibt alſo rätſel-
haſt, weshalb die „Deutſche Tageszeitung“ dieſem Ueber-
bleibſel aus der vormärzlichen Rumpelkammer nachtrauert
und der Landwirtſchaft vorreden will, daß ihre Jntereſſen
durch die Auſlöſung des Kollegiums geſchädigt würden.

Verſtändigung über die Verfaſſung,
Wie die P. P. N. erfahren, iſt die endgültige

digung der drei Mehrheitsparteien über die preußiſche Ver-faſſung nahe geſichert. Es dürften an den Leſa luſſen der

zweiten dung nur geringfügige Aenderungen vorgenom-
men werden. So wird u. a. die Beſtimmung über das Ruhen
des Wahlrechts der Soldaten aus der Verfaſſung entfernt
und in das Wahlgeſetz verwieſen werden. Neu hinzukommen
dürfte eine Auflkſungsbeſugnis gegen den Landtag, die aus-
geübt wird vom Miniſterpräſidenken mit Zuſtimmung ent-
weder des Landtagspräſidenten oder des Staatsratspräſi-
denten. Auf der anderen Seite wird ein Beſchluß des
Staatsrats auf Auflöſung des Landtages oder Beanſtandung
vom Landtag beſchloſſener Geſetze vorausſichtlich nur dann
als gültig erkannt werden, wenn er vom Staatsrat in
namentlicher Abſtimmung, alſo von einer beſchlußfähigen
Verſammlung, gefaßt worden iſt.

Jn Ergänzung her Verſaſſungsbeſtimmungen über die
Prorinzautonomie bereiten die drei Mehrheitsparteien ein
Geſetz vor, das die Vertretungen der Provinzen im Reichsrat
e der Reichsverfaſſung regeln ſoll und im unmittelbaren
lnſchluß an die Verfaſſung zur Beratung geſtellt werden

dürfte. Der Grund gedanke der Vorlage dürſte ſein, daß der
Stagtsrot als Vertretung der Provinzen die Provinzvertreter
auch in den Reichsrat wählt.

Strittig iſt unter den Mehrheitsparteien nur die ſogen.
Tnkompatibilität? frage, das heißt die Frage, ob jemand zu-
gleich Mitglied des Staatsrates und des Landtages ſein kann.
Die ſozialdemo“ratiſchen Parteien bejahen das, während
Zentrum und Rechte es unbedingt verneinen. Die Ent-
ſcheidung liegt bei den Demokraten, die wahrſcheinlich die
Abſtimmung freigeben werden.

Sonſt werden die Mehrheitsparteien in der dritten
Leſung nur gemeinſame Anträge ſtellen.

Jnternationaler Poſttarif.
Madrid, 24. Nop. (Havas.) Der net hat

eine Konvention des Weltpoſtvereins angenommen, nach der
der in erngtioncle Tarif auf 50 Centimes für den Brief, auf
30 Centimes für Poſtkarte und auf 10 Centimes für jede
50 Gramm Druclſachen, Geſchäftspapiere und Warenmuſter
ſeſtgelegt wird.

Litauen und Polen.
Genf, 24. Nov. Nach Telegrammen des Oberſten Char-digny, des Chefs der t araeennſen des Völker-

bundes im Gebiet von Wilna, ſchlagen ſich die Truppen des
Generals Zeligowski und die litcuiſchen Streitkräfte noch
auf verſchiedenen Punkten der Front. Oberſt Chardigny iſt
in Unterhandlungen mit den Behörden von Wilna getreten
über die m des internationalen, vom Völkerbund
entſandten Truppenkontingents und um die Volksab-
ſtimmung vorzubereiten, deren Modalitäten gegenwärtig
vom Völkerbund geprüft werden.

Die internationale Handelskonferenz in Paris ſprach
fich für den beſchleunigten Vau eines Tunnels unLer den
Aermelkanal aus.

Ein Abgeordneter auf 40 000 Wähler. Der Wahlrechtsaus-
ſchuß der preußiſchen Landesperſammlung ſetzte die Beratung des
Landtagswahlgeſetzes fort. Er be'chloß, die Stimmenzahl, auf die

Abgeordneter entfallen ſoll, von 45 000 auf 40 000 h. rabzu-
tzen.

Veſchüher des Wuchers. Die Vereine und Verbände des Ber-
liner Caſtwirtsgewerbes haben geſtern in einer er
gegen das Urteil im Prozeß gegen das Eden-Hotel proteſtiert und
beſchloſſen bei dem Miniſterium vorſtellig zu werden, dam't die
Gaſtwirte in Zulunft nur als Verbraucher angeſehen werden.

.OO nntma
Gewerlſchaftlihes.

Ein geundenes Friſſen.
Vom Deutſchen Eiſenbahnerverband wird uns geſchrieben:
Das „Volisblatt“ bringt in ſener Sonnabend-Rummer eine

Not z. die bezagt, daß die Eiſenbahnbeamten vor einem Streij
ſtehen. Kenne.chnender Weiſe w'rd das Organ der „Reichsgewer
ſchaf.“ Deutſcher Eiſenbahnbeamten und Anwärter als Deck-
mantel dieſer irretjerenden Nachricht benutzt. Um aber über den
geren Cang der Verhandlungen den Sachverhalt zu ver-
ſchleiern, ſchiebt das Vollsblatt a einem zu gew ſſen Zwecken
dienenden Kommentar der dreimal verdammten Gewer chafts-
bürolratie die Schuld in die Schuhe

Zur Richtigſtellung folgendes: Solange der Kampf um die
neue Beſoldungspſorm und der dam t verkarhbenen Einſtufung,
hauptſächlich der unteren Beamtenſchaft, geführt wurde. war es
der Deutſche E. ſenbahnerrerband, der ſich für moglicht hohe Grund
ger einſetz e. Ebenſo für in Frage kommende Orts- und

euexungszuſchläge
eſtgeſtellt muß werden, daß am 4. Oltober im Beſoldungs

ausſchuß des Reichstaces vom Vertreter des Deutſchon Ei enbahner-
verbandes erneut der Antrag geſtellt wurde, der beſagte daß die in
der Peſoldungeordnung beſtehenden Gruppen 1—3 zu boſeitigen
ſind. Da das Reſchsfinanzm'n ſterium eine abwartende Stellung
einnghm, wurde darauf verwiehn, bei der Etatsberatung in eine
erheb,iche Exhöhung der heweglichen Teuexungszulage einzu

z auf dieſen Vor chlag pes Vertreters gom D. E. V
gab d. R. F. M. cine auswe chende Antwort. Die Vertreter deO. E, g. ließen leinen Z3w.ifel darüher, die Frage bei der kom-

ſeeſſeſt Etatsberatung erneut aufzurollen. Hieraus geht klar

du daß r r aft v W umu disſer wicht gen Fra tellung nahm. ſake nen lebe Deutſche Eiſenbahnerverband.
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Eben'o ſteht es mit den dazu geleiſteten unbedingt notwendi
gen Vorarbeiten

Jnzw'ſchen ſind auch bei R. V. M. und R. F. M. Verhand
lungen e. ngeleitei über Erhöhung des Teuerungszuſchlug s für
Arbeilexr und Peamle. Allerdings nicht nach dem Muſter einer
eininaligen Teuerungszulage oder um den Uchtſtundentag mit
dem neun oder zeh itändigen zu ver chachern.

Wir lehnen auch jene Agilatiensmethode des Allg. Verbandes
ab, der wah.end unſerer Tresdener Generalverſammlung Ein-
gobn an das R. V. M. uſw. gemacht hat, um Erhehung von
Lohn. Teuerungszulagen, Veſchaffung von Lebens Uns Vedarfs-
e dieſe aber im gleichen Alemzuge als undurchführbar be-
ze chnete.

Das R. F. M. hat nun den Auftrag, eine Vorlage über die
Erhöhung der Kinderzuſchläge ſert. gzuſtelen. Sie wird allerdings
erſt im Aeichslabimtt zur Berarung rommen. Bezuglech der Vor
ſchüſſe verlangten die ubgeordneten von Dr. Wirth nähere Wiit
teilungen.

Vas Ergebnis iſt kurz zuſammengefaßt folgendes: Die Vor-
ſchüſſe, die zum Te.l 2500 M. berragen, wobei es ſich wicht um
Vorſchüſſe aus der Einſtufung handelt, ſondern die früher zum
Kartoffel u. d Kohlenbezug uſw. gegeben wurden, werden wie
folgt getilgt: Ah 1. Dezendher werden bei erre, reinen Grund-
geyalt bis 5700 M. 25 M. monatlich abgezo en His e
50 M. und darüber 19) M. Hrt-- und 7euecungszuſchläge ble. ben
dabei unberückſichtigt. e Differenzbeträge, zie ſich aus der
alen und neuen Beſoldung ergeben wecken bis zu W voll aus
gezahlt. Außerdem machten die Vertreter des Deutſchen Eſſen-
bahnerverbandes Dr. Wirth darauf aufmerkſam, daß in einzelnen
D.rertionsbezirken dazu gehört auch Halle a. S. Monats-
belräge von 4—30 M. ausgezahlt werden. Der Erfolg iſt, daß in
Zulunft nicht mehr derart'g rigoros verſahren wird und ſoll ofort
genügend Gehalt ausgezahlt werden, damit derartige Zuſtände
nicht wieder einre en. oweit die Vorſchußzahlungen in Be-
tracht kommen. wird eine günſtigere Lge der Beamtenſchaft ein
treten. Anders verhält Ks ſich mit der Erhöhung der laufenden
Vezüge. Eine Erhöhung der Kinderzulage allein kann n cht ge-
nügen. Für die Arbeiter wird d.e Frage erſt entſchieden w. rden,
wenn die beteiligten Tar. fklontrahenten die Verhandlungen im
R. V. M. b gonnen haben.

Somit lann von einer Verſchleppung durch die Bürokrat'ie
ver freien Gewerlſchaften keine Rede ſein. Der Vorwurf des
„Volksblattes“ kam ſich alſo nur gegen die Bürokrat e der Reichs-

e des Allg. Eiſenbahnerverbandes, beſtehend aus
entrumsleuten, Demokraten uſw. richten. Alſo nur gegen die

Eewertſchaftszeitung, aus deren Jnhalt das „Volksblatt“ den
Anlaß zu ſeiner Noiz herausſuchte. Wir konſtatieren hiermit die
enge Verbindung dieſes revolutionären Blattes mit den rück
ſtändgen Gewerkſchaften und halten das für recht bezechnendi für
den Charakter desſelben.
Die Praxis der radikalen amerikaniſchen Metallarbeiter.

Waſhington. („Fed. Preß.“) Zwei Führer der radi-
kalen „International Aſſocialion of Machiniſts“ (Metall.
arbeiterderband) ſind cis Direltoren in die zweitgrößte
Nationalbank der Hauptſtadt eingetreten. Sie erklären
dieſen mit Zuſtimmung des Verbandes unternommenen
Schritt als das beſte Mittel, genaue Kontrolle auszuüben
über das Vermögen des Metallarbeitervérbandes, bis man
eine eigene kooperative Bank errichten könne.

„Wenn wir als Arbeiter“, ſo führten ſie einem Vertreter
der „F. P.“ gegenüber aus, „jemals in die Lage kommen,
die demokratiſche Kontrolle über die Induſtrie auszuüben,
müſſen wir zuerſt wiſſen, wie ſie läuft. Wir müſſen wie
wie ſie finanziert iſt und wie die Finanzierung verein acht
und verbeſſert werden kann. Das iſt's, was wir im Bank-
vorſtand lernen können.

Was den unmittelbaren Vorteil in dem induſtriellen
Kampf angeht, ſo brauchen wir Jhnen nicht zu erzählen, daßwir ſetzt Kredit zu beſſeren Bedingungen haben können als

in der Zeit, bevor wir unſer Kapital bei der Bank anlegten.
Es gibt zwei Wege, die Kontrolle über die Induſtrie zu

erlangen: ſie aufzukaufen oder ſie mit Gewalt in Beſitz zu
nehmen. Wir haben nicht die nötige Gewalt. Aber wir
haben das Eeld, wenn wir es Zur e und richtig ge

auchen. Wenn die Arbeiterſchaft ſch erſt der Mecht ihres
Geldes bewußt wird, das doch die der geſamten
Induſtrie bildet, werden wir wirlliche Fortſchritte machen.Pera die Kontrolle der Banken iſt der Weg zur neuen
ſozialen Ordnung.“

Wir vermögen uns dieſer Weisheit nicht anzuſchließen.

Neueſte Kuchtichten und Telegramme

Abtransyort der Beſatzungstruppen in Danzig.
Berlin, 24. Nov. Die engliſchen Beſatzungstruppen in

Danzig werden von dort zurückrezogen. Jhr Abtransport
erfolgt in 6 Zügen, von denen täglich einer abgelaſſen werden
ſoll. Die Transporte fahren über Deutſch-Eylau--Thorn--
Poſen Liſſa Sagan Tautha Gerſtungen

vBiſchofsheim. Es handelt ſich alſo um in die Heimat zu
befördernde Räumungstruppen. Von der Bevölkerung wird
erw. grtet, daß ſie ſich jeglicher Kundgebung enthält

Aus Armenien,
Konſtantinopel, 24. Nop. Wie aus türkjſcher Quelle

perlautet, haben ſich die erbitterten Kämpfe in Armenien
zugunſten der Armenier gewendet. Die Kemaliſten wollenr Verſtärkungen an die Front werfen. Auch bei
Adang, Bruſſa und Smyrna iſt die Lage der Kemaliſten un
günſtig geworden.

Verkauf der deutſchen Kolonien.
Amſterdam, 24. Nov. Die „Times“ meldet, daß Maß-

nahmen getroffen werden, um den geſamten deutſchen Land-
beſitz im rormaligen Deutſch-Oſtafrika, aus dem ſo gut wie
alle deutſchen Untertanen vertrieben worden ſind, zu ver-
kaufen.

Peraniwortlich: Für Polnnk, Par'einachr chiten und Gewe kichattliches Paul
Täumel; ſür „Aus dem Siadikre s und Feuilleion Willi Lanzke; iür
Pperip: und den übrigen iedaknonellen Teij K. Garbez für die Inſerate

heim Herz g, ſämt iche in Halle. Druch und Verlag der Volks nme
G. v. m. H. zu Halle Gr, Ulrichſtr 27.
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Vereins Anzeiger.
ede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Heile
Pfg. Unter e ſollen alle Peröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

litz Sannabend, den 27, Novemn e cbends 8 Uhr. im Parde e igkal Deynchge Haus': Mitglieder Verammlun
achäordnun,: Berichſ vom Paſiguag in Kapel (Gen, Dreſcher

i und Fichte, in Veorkämvier der Sozialc e nokrang (Gen.
Gouiſchiing. Zahlreiches Erſcheinen wud awarel

Her Porſtand.,

Merſeburg. a eute abend 8 Uhr ſprichta Genz ber die in
Halle ſtangeſundeue Bezirksko ferenz. Es iſt Pflicht aller Genoſſen
und Genoſſinnen, pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

c e S W g

S

n

a

e

r



m

S

e

F

m

Eircus

Sonnabend, den 27. re her, abends 7 Uhr,
m emiesenwoltstadtprozr-mm von 30 Attraktionen

r Henny“s Prachüöwengruppe.

Aen Henrys
T

auf dem Rossolata
Prunkvolle Gala- Eröffnung

Gross-Wandergehaun

Holzwinterbau

geöffnet 10--4 Uhr.
Eintritt

Künſtlerverein a. d. Pflug
Weihnachtsausſtellung

in der Lulpe
Akte Promenade 5

vom 28. Kov. bis 26. Dez. 20
Sonntags 11--1 Uhr,

l. Mk.

Na

H.

Naumann-, Pfaff-
und Phönix-

hmaschinen
Alleinverkauf bei

Schöning,
Gr. Steinstraße 69.

Gegr. 1887. Fernruf 2627.

leipcigervtragge 60.

Fernruf 1224.
nun

in dem großen Schauspiel in 5 Akten

Nach dem Roman von Rurt Rüchler.
Pressestimmen-
durch' Paul Wegener und
Leben und lInhalt,

Vorlührung: 4.40,

Leo Peukertin dem Schwaenk in 3 Akten

Asta Nie
6.50, 9.

Vorführung: 4.00. 6. 10. 8.20.

Beginn 4 Uhr. Beginn

Steuermann Holhk.

Ein prachtvoller Spielſilm.

Kraft und Wirkung erhält.

Die tugendhafte Iosephine.

Die

4 Uhr.

4 Akle.

Beginn 4 Uhr.

Alte Promenade Ia.

Fernruf 5738.

Ab Freita S den 26. November 1920:
Asta Melsen Paul Wegener Das grosses Doppel- Programm

Joe Deebs
in seinem neuesten sensationellen

Detektlv- Abenteuer

Dame in Schwarz.
4 Akte.Spannung An Anfang bis Ende.

Vorlührung: 5.00, 7.10. 9.30.

Tyrannei des Todes.
Tiefergreifendes Drama in 5 Ak en mit
Lili Breda Paul Mederow.

Voriuhrung: 4.00, 6. 10, 8.20.

Die neuesten Wochenberichte,
Beginn 4 Uhr.

wochentags bis s Uhr kleine Prelse bei vollem Programm.

r

„Weüi
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Sonnabend. d. 27. Nov.
F. Ehrengbend für

Dir Walter Steinert
anläßl. der Keier ſeines

25 jähr. Bühnenjubil.
„Oer Juxdaron“.

Optte. i. 3 Akt. v. W. Kollo
mit Dir. W. Steinert

als „Juxbaron“.
Sonn aq rer Juzbaron.

tadt- Theater
Freſtav. den 26. Nov. 29.
Ang. 7/ Ed. n. 10 Uhr

Als ich noch im
Fli relkleide.
Sonnabend:

Sinfonie- Konzert.
Leituno:

Prok. Dr. Hans Plitrner.

Cheilemann

Aufsedenemregene Rede

im Deutschen Reichstage
vom 28. Oktober ds. J. ist
nach dem stenographisch.
Wortlaut als Broschüre
zum Preise von 50 Pig.
Bei Postbezug gegen Ein-

sendung von 49 Plg.)
durch die

Buchdandlg. der ſolrimm
Gr. UVlrichstrade 27

zu beziehen.

Schluss der Angelgen-
Annahme 9 Uhr.

Arrigateure
Norden Wate

III
ßel-Anteriagen

Windelhos,
Spül-Apparate,

Gummi

III
Gtmomi-chäuche

ſowie

ömntl. Bedarfs Artikel

für

II
in großer Auswahl billigſt.

Ferner:

Babywagen

zum Wiegen

KLranken-
fanrstühle

v

8

r

22
5 c

m

r

Nachkf.

Zu ltichn. 3
Marstnähe.

Auf Firma und
Hausnummer

bitte genau zu

ren

Ab Freitos, den 26. November 1920

w. r Kastner

Derfeuerrefte

Film-Schauspiel in 5Akt.

von

c Ida Wust u. Georg Kaiser
e

In den Hauptrollen:77
m

d

Käthe Haatk.
Vortühr 4.10 6.45 9.20 Uhr.

Die goidens ſſauer Drama in fünf Akten.

in den Hauptrollen:
Vorführung: 5.15 7.5) Uhr.

Die neuesten Wochenberichte.
Fur die bis 5 Uhr gelösten Eintrittskarten ermäßigte Preise

J Der Film- Triloie 2. Teil

Große

Ulrich-
taleh

Ad kleita freitag!

jcht G m
Erstaufführung

Das gewaltige Monumentsſ-Fümwerk:

Weltbrand
nach dem Roman Christian Wahnschaffe.““

Fesselnde Bilder! hochdramatische Szenen
Erstklassige Schauspieler:

Conrad Veildt. Hermann Vallentin, Hugo Flink, L. v. Ledebour,Theodor Loos, Ernst Matray. Helga Molander, Liilebli Christen-
sen, Frida Richard u. a. m.

Spannend vom Anfang bis zum Ende.
Die packende Handlung spielt im Glanze Pariser Salons und
in der Pracht Petersburger Schlösser, wie in den düusteren

Behausungen des Auswurfs der Menschheit.
Vorführung 4.45. 6 50. 9.00.

n r c v nene e gece eehet hec„Karlchens Vaterfreuden“
Da reizende Lustsplel in 3 Akten wit „Karlchen““

Wochentegs Beginn 4 Uhr.
in der Hauptrolle.
Einlaß 3 Uhr. Sonntags Beginn 3 Uhr.

J w

Ludwig Trautmann, Mabel May Yong.

Konzertdirektton Siegfried Kummerehl

Sechs Konzerte!
12. Mark und 1.50 Mark RKartensteuer.

I. IV.Heiterer Vortragsabend Singer Kanzertapend

1. Dez. 1920 in der Degenloge
Emil Kühne, Berlin.

nur ersten Rünstlern für

Rudolf Laubenthal
1. Hedentenor am Deulschen

Opernhaus in Berlin,

II.

Instrumentalistenabend
9. Dez. 1920 in der Degenloge lLieder- u. Krienabeno

Charlotte Kretzschmer,
Berlin Violine).

Paul Schramm,
Berlin Klavier).

Lulu Laubenthal! Kaesser,
l. jugendl. dram. Sängerin am

Deutschen Opernhaus.

19. Januar 1921 im Thaſiasaal
Annie Norden

Bölilert. Glauchaerstr. 75,
Axthelm, Keilstrasse 23,
Mollan

I.

Wir empfehlen

a. Roßfleisch Wurst
(täglich frisch).

Tel. 1568 u. 4046.

Verkaufsstellen:

c. Torstr. 43,R ohndort, Ammendortkt,

I. Böhlert Co.
l. Erste Hallische Schlachtogferde Verw2rtungs Ges. m. b. H.

Mlöller., Pfännerhöhe 41,
Ackermann, Woitstr. 14,
Strömer, Kl. sandberg 14,

Hiohestr. 7.

1. Koloratursängerin vom Stadt-
theater Strassburg. Els.

Hermann Büächel
III.

Tanzabend
16. Dez. 1920 im Thalfſasaal

Lina Gerzer-
Solo-Tänzerin om Lendestheater

in Dresden.

Kapellmeister vom Stadttheater
Strassburg. Elsass.

VI.
liederabend

8. Februar 1921 im Thaliasaal
Margarete Do. p

jugendl. Sängerin em Stadttheater
Chemnitz

e Karten bel Mant iey, Gr. Ulrichstr. 12.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Farieigenossen und I eser sich stets auf die

Inserate in der „Volksstimme“ zu beziehen.

Tasohen-Lampen

u. -3atterien,
Glühlampen,
Sicherungen,

Beleuchtungskörp.

Bügeleisen
kaufen Sie preisw. bei

„Elektra“
Halle (Saa'e),
Brüderstraße 14.
Neuanlavren und

Reparaturen

Ben ver re n nrnTelefon 3477 Pa U La n9 e Telefon 3477Merseburgerstrasse 168, Nähe 92

Vorteilhaſte Bezugsquelle für Vereine

V
N
N
V
x
r

Tanzkontroller, unübertragbar. Tanzblumen, Tanztouren, V
Eintritts- u Garde obeb oexs. M

r Turnergürtel, Saalpostkarten Nsowie vie'e Geschenk- und Verlohungsartikel zu r
r

x

N
o

festlichkeiten Weihnachtsbescherungen
Gi landen u. sonstige Dekorationen, Unterhaltungssplele

konkurrenzlos zu viligsien Preisen.
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Parlel- Angelegenheiten

Halle 25. November 1920.

Für alle Leſer der „Volksſtimme“
liegt der heut gen Ausgabe eine Mitteilung betreffs Wandkalender
u. w. bei, um deren Beachtung freundlich erſucht

Verlag der Volksſtimme G. m. h. H.

Hil'e gegen die WVohnungsuot.
Erſt in der Ktzten Stadtverordnetenſitzung iſt von ſeiten des

Magiſtrats darauf hingewieſen worden. daß Halle mit 7000 bis
8000 fehlenden Wohnungen in der Wohnungs alamität im Reiche
an erſter Stelle ſteht. Trotz dieſer längſt g. wonnenen Ernſicht iſt
bisher ron der Stadtverwaltung aber noch kein durchgreifendes
Miltel dagegen ins Feld geſtellt worden. Es wird Jchem in-
leuchten, daß hier nur durch einen großzüg gen Plan Erfolge er
zielt werden können. nicht aber durch allerlei Notb. helfe im Aus
bau mangelnder Wohngelegenherten. Wer die Finanzlage des
Stadtſäckels lennt. wird allerdings auch zugleich die Gründe lennen.
die e nem weitgehenden Bauplan bisher im Wege ſtanden.

Auf Veranlaſſung der Mitteldeutſchen Bauzen-
trale, die le.anntlich ſchon einmal die Stadtverordneten be chäf-
tigte, fand geſtern eine Beſprechung zur Behebung der Wohnungs-
no ſtatt, zu der Verreter der B. hörden, der Stadtverordnetenfrak-
tionen urd andere intereſſierte, öffentl' ſche Körperſchaften einge
laden waren. Von Vertretern der Mitteldeut,chen Bauzentrale
wurde darauf h.ngewieſen, daß die Stadt alle Ur ache habe endl'ch
mit dm Bau von Kleinwoh. ungen anzufangen. J re Vorſchläge
gingen nun dahin, baldigſt einen .Eigenheim-Selbſthilfe-
Siedler-Verban zu ſchaffen, dem die Aufgabe zufallen
ſoll, die Sicdlungen zu ſtützen. Als Siedlungsgelände wurde in
erſter Linie der Flucplatz genannt, daß hier große Vorzüge für
de Bautätigkeit beſtehen. Man hofft auch. daß die bedeutenden
Materialien, welche auf dem Flugplatze ſich noch befinden, für den
Siedlungsplan Verwendung f.nden können. Jm Verlaufe der
Sitzung wurde auch die Frage der Finanzierung der Siedlung
ſache beſprochen. Da die ganze Aus prache unverbindlich war und
lein glei Beſchlüſſe gefaßt werden konnten, erübrigt es ſich, ſich
ſchon jetzt im einzelnen mit den Vorſchlägen zu beſchäftigen. Es
ſei nur ermähnt, daß die Mitteldeutſche Bauzentrale glaubt, ein
von der Sijedlungsgenoſſenſchaft hergeſtelltes Haus würde zirba
60 000 bis 70 000 Mark Baukoſten verurſachen, 20 000 Markt ſollen
durch die Miete gedeckt werden, während für die übrigbleibenden
40 000 Mark Deckung geſucht werden müßte.

An der Stadt werd es nurwehr liegen, das Weitere für den
Kleinwohnungsbau zu veranlaſſen. Allſeitig wurde in dieſer
Sitzung anerkannt daß mit allem Nachdruck der Wohnungsbau ge-
fördert werden muß So 'ollte man von ſeiten der Stadtv r-
waltung auch jeden Weg, der ſich bietet um aus dem ungeheuren
Wohnungselend herauszulommen, ſorgfält'g prüfen. Uns ſcheint
nach dem Gehörten der von der Mitteldeutſchen Bauzentrale vor-
geſchlagene Plan ausführbar. Hoffen wir, daß ſich Mag'ſtrat und
Stad. verordneten bald oſt mit dieſer Frage beschäftigen und zu
einem günſtigen Entſchluß kommen werden. Die Wohnungsnot
erfordert ſchnelles Handeln.

Leutſche Fachſchulen.

VIIIFach chulen ſür die Landwirtſchaft.

Neben den vier Landwirt'ſchaftlichen Hochſchulen (Berlin,
vonn Poppelsdorf, Weihenſtephan in Bayern. Hohenhcim
in Württemberg) gibt es in Deutſchlaad auch an einer Reihe von
Un'verſitäten peigee er Jnſt tute, die freilich ſtreng ge
nommen noch weniger zu den Fachſchulen gerechnet w den können
als die erſteren. Da aber von den Landwirtſchaftlichen Hoch
ſchulen als Fachhochſchulen etwas geagt werden muß. ſollen auch
die Univerſitätsinſtitute nicht unerwähnt bleiben. Wir finden

ſolche außer in Halle in Könſgsberg, Breslau, Kiel, Leipzig. Jena,
Göttingen und G.eßen. Für ſie gelten im allgemeingn dieſelben
Beſtimmungen wie für die Land wirtſchaftlichen Hochſchulen. An
die en werden als Studierende aufgenommen, männliche und weib-
liche Perſonen, die wenigſtens Oberſe undareif. nachwe. ſen können.
Die Vorſchriflen für die Zulaſſung zu den einze en Prüfungen ſind
verſchieden. Zur Ablegung der Diplomprüfung genügt Ober-
ſelundareife und ein vierſemeſtriges Stud. um. Zur Ablegung der
Prüfung als Fechk ihrer an Ackerbau- und Landwirtſchaftlichen
Winter chulen und als landwirtſchaftliche Wanderlehrer iſt außer
der Oberſerundareife eine vierjährige Prax.s und ein dreijähr ges
Studiurn notwind. g. Wer Lehrer an einer Landw'rtſchaftsſchule
werden will, muß das Reifezeugnis einer neunklaſſigen höheren
Lehranſtalt beſitzon, eine dreijähr.ge Praxis und ein dreijähriges
Studium hinter ſich haben. Die Prüfung als Tier oder Saat-
zucht nſpektor lann nur im Anſchluß an die Diplom- oder land
wirt chafcliche Lehramtsprüfung wobei d. eſem Falle ine

„Retto“ Veranſtaltungen
IIIIIIIIIIIII III III

4. Tezember: Blumentag).
5 Uhr nachmittags. Oberſchleſiſche Kirmes. Konzert, Sonder

bühne Tan auſſührungen. Kunnſtände, ſahren e Künſt.er, Tanz,
in den ſjämilig, en oberen Räumen der Stadtſchützen geſellſchaft.
Eintritt Mk. 12.00 für numericuen Platz, Mk. 6.00 für die
tanzende Jugend.

5. T ezember:
o Uhr vormittags Choralblaſen von den Türmen der Marktk'rche.
11 Uhr vormittags Plaßkonzeit auf dem Ranniſchen Platze

GoriaqhOrcheßei). Auf dem Wetuner Alatze (Seiſert-Orgh,eſter).
Am Walhal.a (Muſikkops der Schutzpolizei). Aus dem Markt
(Phuharmontja. es Orcheſter).

11 r vormiltags: Vermittagsmuſik in dem großen Saal der
Loge zu den dret Degen, verar ſtalter von der Halleſchen Lieder
taſel, Lenung Herr Chordnektor Karl Klanert unter züt ger Mit
wirkung von Frau Panor Meiner geb. Schumann. Herrn Cello
Virtuo en O. Schwend. er u. Herrn Bergoperſekreiär Ferd. Ziegeer.
Einniu: nuwmerierier Platz 53.00, unnumerierter Pl. tz 2,00 Mk.

4 Uhr nachmittags: Tee mit heiteren Ge,angs- und anderen
ornäen, Tanzauffuhrungen, Theatervorſtellungen in den ge

ſamen oreren Raumen der Stadtſchützenge, ellſchafi. Ad 7 Uhr
Tanz Einnit Mu. 5.00.

4 Uhr nachmutags: Konzerte und Vornäge in einer Anzahl
Reſiaura 1s, Weinſtuoen und Kaffees.

Treuag, Sonnabend und Sonntag (3. Dezember) in denLichijp.elgän, ern

„U. T. Aſtoria* und „Paſſage“
„C. T. große Ulrichſtiaße

Han, a
Bio e„Walh la Lichtſpiel Theater

Eondervorführungen mit Vor,pruch ſür Oberſchleſien.

Tombola, Loſe je Mk. 1 00.

vicrjährige Praxis Voraus etzung iſt abgelegt werden. Die
vor etwa Jahresfriſt geſchaffene Würde eines Doktors der Land-
wirtſchaft wird auf Grund einer Abhandlung und mündl.chen
Prüſung verli hen, wenn der Bewerber vier Jahre praktiſch tätig
war und die Prüſwag für das landwirtſchaftliche Lehramt beſtan
den hat. Jn Berlin und Bonn werden auch Vorleſungen und
Uebungen uber landwirtſchaftliche Verwaltungs.unde und Ge
noſſen, caftsweſen abgehalten. Studierende, d.e wenigſtens de
Diplomprüfung abgelegt haben, können ſich der „Prüſung in land
wirt chaftlicher Verwaltungskunde und Genoſſenſchaftsweſen“ unt r-
ziehen. Sie haben Ausſicht auf Anſtellung bei land wirtſchaftlichen
Behörden und Genoſſenſchaften.

Zu den eigentlichen Fachſchulen gehören die Landwirtſchafts
ſchulen, d.e land wirtſchaftlichen Winterſchulen, dic Acker, Gemüſe-
und Wieſenbau chulen. Die Landwirtſchaftechulen Quedlinburg
(Harz). Sa.zwedel, Dahme, Schivelbein u. a.) ſind ſechstlaſſige,
den Realſchulen auch hinſichtl'ch des Lehrplaas ähnliche Lehr
anſtalten mit beſonderer Berückſichtigung der Landwirtſchaft. Die
Aufnahmebedingungen und Berecht. gungen ſind die'elben wie die
ver Realſchulen; das Reifezeugnis der Landwirtſchaftsſchulen ent
ſpricht alſo der Relfe für Oberſekunda.

e

Leipz ger Sin onie- Konzert.

Das Leipziger Grotvian Steinweg Orcheſter gab geſtern
abend unter Leitung Hermann Scherchens ein Sinfonie-
Konzert, das auf künſtleriſcher Höhe ſtand. Der Dir gent hatte
ſich wohl von dem Beſtreben leiten laſſen, die ſinfon ſche Muſi dem
Volte zugänglich zu mochen man hätte dieſes Konzert mit Recht
Volls-Sinfonie- Konzert nennen können und danach die Aus
wahl der Vortragsſtücke getroffen. Drei der älteren Meiſter wer ren
bedacht: Joſ. Haydn mit der Es durS nfonie. Mozart mit e'n.r
Valletmuſik aus „Les petits riens“ und L. v. Beelhoven mit Sin-
fonie Nr. 7 in A-dur. Jn Hanypdn ſieht man den Vater der ſinſo
niſchen Muſik, die durch Mozart ihre Weiterentwocklung und durch
Beelhoven ihren Höhepunkt erſuhren hat. Haydns Sinfon en füh-
ren uns in ein luſtig s Gewühl froher Menſchen. Sie ſchildern
das Leben voller Liebe, Heiterkeit und Freude und ſind erfüllt von
dem immer aufs neue wiederlehrendem Gefühl der Lebensluſt.
Stets zu erfreuen war des alten Meiſters glücſſeliger Beruf, darum
finden wir auch nichts von ſchweren abſtrakten Gedanken.
Seine Es dur Sinfonie zeigt die bewundernswürdige Behand-
lung des Orcheſters. Bevdeut amer ſteht dem geiſtigen Jnhalt
nicht der Jnſtrumentation nach, in der Haydn nur von Beethoven
übertroffen wird, Mozart in der ſinfoniſchen Muſik da. Aber auch
d.e Bal.etmuſik, ſo anmutig und unterhaltend ſie klingt, hat noch
nichts von dex Tiefe der Gedanken aufzuweiſen, die uns in den
Jnſtrumentalwerken eines Beethoven entgegentreten. Die 7. Sin-
fonie in A- dur trägt den Namen „Siegesſinfonie“ mit Recht. d. nn
alle Teile ſind vom ſieghaften Ge ſte erfüllt, alles drängt raſtlos
rorwärts. Sie liegt wieder auf dem Wege zur Romantik und iſt
in den Hauptthemen Schubert nachgebildet. Gerade ſie iſt e ns
von den wenigen Werken des großen Meiſters, das ſich die Be
wunderung und Liebe des Volkes n cht nur des ſogenannten
gebildeten Kunſtpublikums“ errungen und erhalten hat.

Es war ein hoher künſtleriſcher Genuß, dieſen Darbietungen
lauſchen zu lönnen. Der Dirigent. Hermann Scherchen, führte
ron hoher Warte mit feinem Gefühl für die beſonderen Eigen-
arten der Stücke die Zuhörer hinein in die Tiefen der ſinfoniſchen
Muſik und legte beſonders Wert auf ſcharf aurgeprägte Rhythmitk
und Dynamik. Auch die Leiſtungen des Grotoian Steinweg
Orcheſters ſind lobend zu erwähnen. Der ſtürm ſche, nicht enden
wollende Beifall am Schluß bezeugte den wohlverdienten Dank
an Dirigenten und Orcheſter. Leider war der Saal nicht ſo be etzt,
n man es im Jntereſſe der guten Sache wohl hätte

nnen. r.Die Tiefe der Ozeane.
Von Werner Rowe.

Jm 18. Jahrhundert kannte man mit Sicherheit kaum größereecht ſer a eiwa 2500 Metern. Gegen de Mitte des
19. Jahrhunderls lam die Kunde von Tieſen mit 14 000 bis 15 000
Metern, doch ſtellte ſich hald heraus, daß hier Meſſungsfehler vor

lagen, die in der Unvolltommenheit der Apparate ihren Grund
hatlen. Erſt ſeit den ſechziger Jahren des verfloſſeno Jahrhun-
derts hat man genügend zuverläſſige ſogenannte
Ticfenlote. Das Gewicht enes ſolchen Lotes beträgt etwa zwei
Zentner, zur Bedienung ſind beſondere Maſchinen erforderlich. Die

röß:!e bisher bekannte Tiefe wurde 1912 in einer grabenartigen
Rinne d s Großen Ozeans, dem Philippinengraben nach der
Jnſelgruppe der Philippinen gefunden; ſie beträgt 9780 Meter.
olſo etwa 1000 Meter mehr als die Höhe des höchſten Berges
(2840 Meter). Emne Tiefe von 9636 Metern fand man im
Mariannengraben im Norden der Jn elgruppe d x Karolinen und
9427 Meter im Kermandergraben nördl'ch von Neuſeeland. Eine
Stelle von 8573 Metern Tiefe an der Oſtküſte Japans galt 20 Jahre
hindurch als die tiefſte Stelle des Weltmeeres. Auffallend iſt, daß
die großen Tiefen nicht etwa im freien Meere, ſondern gerade in
der Nähe von Jnß An gefunden ſind, woraus ſich alſo ein ſehr
ſteiler Abſturz erg'bt. Die durchſchnittliche Tiefe des Großen
Ozeans iſt zu 4100 Metern berechnet worden. die des Jndi'chen
Ozeans zu 3730 Weterg (größte Tiefe 7000 Meter) und de des
Atlantiſchen Ozeans zu 3860 Metern (größte Ti fe 8526 Meter).
Zum Schluſſe ſeien noch die Tiefenzahlen einiger bekannten Meere
angegeben. Das Mittelländ'ſche Meer hat im Durchſchnitt 1450
Meter Tiefe, die t efſte Slelle iſt im Joniſchen Meere mit 4400
Metern. Das nördliche Eismeer hat cine durchſchnittliche Tiefe
von 1200 Metern, größte Tiefe 3970 Meter. Die Nord' ee iſt durch
ſchniltlich 94 Meter tief mit 665 Metern an der tiefſten Stelle, und
23 qghlee hat 55 Meter im Durchſchnitt bei 463 Metern größter

iefe.

Das Alter der Erde.
Es hat der e Welt immer wieder Vergnügen gemacht.

über das Alter der Erde nachzugrübeln, aber ſie hat wenig Glück
damit gehabt. Denn wenn die Angaben, die ſich doch ſtets auf
aus den Raturer cheinungen abgeleitete Berechnungen ſtützen,
bald 16 Millionen, bald das 150fache annehmen, müſſen wir uns
doch ſagen, daß dieſe Frage dem Menſchen derzeit wohl noch
nicht recht zugänglich ſei.

Der engliſche Geologe A. Geike ſchätzt nun neuerdings die
Dicke aller auf der Urrinde abgelager en Erdſchichten auf 30 000
Meter. Da man erlannt hat, daß zur Ablagerung einer meter-
dicken Schicht 3000 bis 20 000 Jahre nötig ſeien, ergibt dies eine
Rechnung ron 90—6(0 Millionen Jahren.

Aus der Schrumu fung der Erde, die man aus der Bildung
von Gebirgen ſchloß, hat man errechnet, daß zu einer Abkühlung
des Erdinnern um 300 Grad 2000 Millionen Jahre nötig waren.

To. wierer ſchloß aus dem Salzgehalt des Meeres, daßnur 100 Millicnen Jahre cenügen, um ihn durch die Flüſſe zu
ertlären. Folgl.ch kann das Weltmeer nicht älter als 100 Mllio-
nen Jahre ſein.

Tompſon nimmt 400 Millionen Jahre ſeit Erſtarrung
der Erdrinde an. andere Forſcher nur 16 Millionen, und ein
zeſre, wie Ta. Arlt, wagen ſogar die Aufſtellung, daß das Sta
dium des Rebelileckes 790 Millionen Jahre, des weißen Sternes

Sehr zahlreich ſind die dem Landwirt'chaftskammern unter-
ſtehew:cn Winterſchulen. Jn der Provinz Sachſen allein gibt es 19
(Wierſeburg, Querfurt, Delitzſch. W.ttenberg uſw. ur Auf-
nahme in dieſe Anſtalten iſt eine vorausgegangene längere prak-
tiſche Tätigkeit erforderlich und die Vollendung des 16. Leb ns-
jahres erwünſcht. Zur vollſtändigen Ausbildung iſt der Boſuch von
zwei W.nterlurſen notwendig. Das Schulgeld beträgt für das
Wärder. albjahr 90 Mark.

Die Aderbauſchulen unterſcheiden ſich nicht weſentlich von den
Winter chulen. Auch große Güter, welche die prattiſche Ausb.ldung
ihrer Lehrlinge zugleich theoretiſch ergänzen, nennen ſich Ackerbau-
ſchulcn, w.e z. B. Barersleben, Kr. Oſchersleben.

Die Lehrgänge an d.n Wieſenbauſchulen ſind nicht einheitlich.,
Jn Schleuſingen z. B. beſtehen drei Klaſſen, in Stiegen vier und
außerdem eine Me.ſterklaſſe. Jede Klaſſe umfaßt einen einjähr gen
Leh.gang. Wer die Prüſung als W.eſenbaumeiſter ablegen will,
muß die. Meiſterklaſſe be ucht haben und zwei Jahre bei einer
Melior ationsbehörde praktiſch tätig geweſen ſein.

Die Gemüſebau,chule in Kalbe (Saale) will nicht Gärtner
ausbilden, ſondern legt Gewicht auf den landwirt chaftlichen Feld
gemüſebau. Auch im Sommer haben Landwirte Gelegenheit, ſich
hier auf dem Verſuchsfelde praktiſche Kenntn ſſe zu erwerben.

An elnz lnen land wirtſchaftlichen Winterſchulen finden neben
den eigentlichen Lehrgängen noch be'ondere Kurſe ſtatt, ſo in
Merſeburg Kurſe zur Ausbildung von Rechnungsführern, Kon
trollkeamtert u. a. m.

Zu den land wirtſchaftlichen Lehranſtalten ſind auch ſogenannte
Ver uchowirt ſchaften zu rechnen, wie eine 'olche in Ruhlsdorf. Kreis
Teltow, für Schweinchal: ung beſteht. Hier werden in zwei- bezw.
viermonatigen Kurſen Schweine-Wärter und -Meiſter ausgebildet

Die Kolonialſchule in Witzenhaufſen kann ebenfalls zu den
landw rtſchaftlichen Fach chulen gerechnet werden, denn ſie be-
zweckt in erſter Linie einc Berufeausbildung für Landwirte, wenn
auch mit Rückſicht auf überſeciſche Verhältniſſe. Auch der Land-
wird. ver in der Heimat bleibt, wird von den zwei- oder drei-
jährigen theoretiſch-praktiſchen Lehrgängen einen reichen Gewinn

n.

Schlicßlich ſeien noch die der Landwirtſchaft naheſtehenden
Molkereiſchulen rwähnt (Brehna, Hameln, Güſtrow uſw Sie
ſind meiſt Unternehmen von landwirſſchaftlichen Genoſſenſchaften
oder Landw'rtſchaftsktammern. Sie bilden keine Lehrlinge aus,
ſondern wollen älteren Molkereigeh.lfen Gelegenheit bieten., ſich
in einem halbjährigen Lehrgang für den Beruf «ines Molkerei-
verweſſters vorzubereiten. Die Aufnahmebchingungen ſind:
zurückgelegte zweijährige Lehrzelt, längere Gehilfentätigket und
Vollew. ung des 18. Lebensjahres

Weitere Auslunft erteilt die Berufsberatungsſtelke
des ſtädt. Arbeitsamtes, Salzgrafenſtraße 2.

Chriſtentum und Cozialismus.

Ueber das Thema „Jeſusgeiſt und Sozialismus
Kommunismus Nationalismus und Dogma-tis mus“ 'prach am 23. November im „Neumartt-Schützen h rus“
der bekannte halliſche Geiſtliche v. Broecker vor vollbeſetztem
Saale. Jn 12 ſtündigen Ausführungen ſchilderte er zuerſt die Art
d. s Jeſusgeiſtes als das Grundthema. Mit von Herzen kommen-
der Wärme er. lärte er d'e alte den Vornehmſten und den Ge-
ringſten, den Aufrechten wie den Sünder, ja ſelbſt den Verbrecher

und alles umfaſſende Liebe des Stifters der Religion; er be-
zeichnete den Jeſusgeiſt als mammonferndlich, als ſozialempfin-
dend und genoſſenſchaftlich. Man hatte Gelegonheit, in dem Reſe-
renten einen warmherzigen Freund der Armen und Unterdrürten,
einen Mann kennen zu lernen, der ſich redlich Mühe gegeben hat,
in die Pfrcho der Arbeiter und der Enterbten einzudringen. Er
ſcheuſe ſich auch n'cht, der Katze die Schelle umzuhängen und zu
erklären, daß von ſeiten der K.rche viel geſündigt worden ſei. Noch
im mer gebe es in der Auffaſſung vieler Vertreter der Kirche Herren
und Damen auf der einen Seite und Arme und Einfache auf der
anderen. Wie würde Chriſtus ſelbſt handeln? Jn einer Ver-
ſammlung würde er nicht ſagen: Du, Reicher, Vornehmer, ſetze Dich
oßen an de Tafel in meine Nähe. und Du, Armer, bleib da unten
ſitzen! nein, ſond rn, wer der Vornehmſte ſein will, der ſei der
Anderen Diener. Nach den Worten der Schrift und dem Geiſt des
Chriſtentums beſtehe kein Hindernis für den Chriſten, Sozialiſt
zu ſe n. ſo wenig wie für den Sozialiſten ein ſolches beſtehe. Cor ſt
zu ſein. Dann ſchilderte er an der Hand von Marx Lehre die Ent-
re ung des Sozialismus und verſuchte die Zuhörer in den Ge-

660, de des gelben 530, des roten 500 Millionen Jahre gedauert
habe, daß ſeitdem aber erſt 400 Millionen Jahre vergangen ſeien.

on einem ganz neuen Geſichtspuntt aus beurteilt man nun
die Frare ſeit der Entdeckung des Radiums. Da ſich durch die
Nadioaktivität Helium und wahrſcheinlich auch Blei bildet, iſt
deren Wrenge einſach eine Sktala des Alters, aus der Rutherford
ablejen wollte, daß ſeit der Entdeckung der verſchiedenen Uran-
mineralien nicht wenicer als 400, aber auch nicht mehr als 2000
Millionen Jahre rergangen ſein können.

Die e Phantaſien ſind nicht unintereſſant, aber faſt wertlos
Jhr Hauptwert beruht vielmehr darin, daß ſie uns zum Bewußt-
ſein bringt, daß unſere Erde vielleicht fünſmal älter iſt als das
Stadium, arf dem wir Leben auf ihr vorausſetzen können.

Und das will die Logik des menſchlichen Denkens nur ſchwes
zulaſſen.

enn wenn man das bisherige Daſein der Erde mit einem
Tag vergleicht, ſo heißt das, daß der ganze Tag verging, ohne daß
ſich Leben auf der Erde regte; erſt um ſieben Uhr abends nahm
man die erſten Spuren des Lebens wahr, der Menſch aber ent-23 erſt in der letzten Selunde dieſes Tages. Kann man da
agen: das Leben ſei der Sinn der Erde; kann man da behaup
ten, die Erde ſci des Menſchen halber da?

Dieſe Zahlen und Eedanlen löſen ein ſehr beklemmendes
Gefühl aus, und als die einzig befreiende Möglichkeit klammert
man ſich daran, daß ja die Deuer der Zukunft nicht von der Ver-
gangenheit abhänge. Noch iſt die Erde nicht alx, noch iſt der
wen ch raum heimiſch auf ihr. Hat es vieler Jahrmill onen be
durft, ehe ihn die Erde zeugte, ſo wird er nun noch länger ihr
Herr bleiben und damit doch ihr wahrer Sinn.

Kann der Mond beſchoſſen werden? Dieſe intereſſante Frage
finden wir in dem neueſten Heft der naturw ſſenſchaftlichen Zeit-
ſchrift „Natur“ in e.nem kleinen Aufſatz erörtert. Folgende Be
p. chnung ſtellt der Verfaſſer dazu auf: „Die mit den modernen Ge-
ſchätzen erreichte höchſte Anfangsgeſchwindigkeit beträgt e!wa 1600
Meter pro Selunde. d. h. mit anderen Worten: wenn das C
ſchoß mit derſelben Geſchwindigkeit weiterflöge. de es gleich nach
Verlaſſen des Ge chützrohres beſitzt, würde es in d x Sekunde einen
Weg von 1600 Meter zurücklegen. Das entſpricht etwa der fünf
fachen Schallgeſchwindigkeit. Wenn es gelingen würde, dieſe Ge-
ſchwind g.eit auf das Fünffache zu erhöhen, ſo wäre es möglich,
auf balliſtiſchem Wege der Erde neue Trabanten zu g ben. Ein
Geſchoß mit einer Anſangsge'chwindigkeit von 8 Kilometer unter
dem richtigen Steigungswinkel abgeſchoſſen, würde den Erdboden
nicht wieder berühren, ſcardern dauernd in geringem Abſtande die
Erde umkreiſen und dabei täglich ſeine Bahn etwa ſiebzehnmal
durchlaufen. Würde man die Anfangsge chwindigkeit ſtatt auf den
fünffachen, auf den ſiebenfachen Betrag erhöhen. würde es die An
ziehungslraft der Erde volllommen überwinden und w'e ein
Komet auf Nimmerwiederkehr in den Wiltenraum hinausfliegen.
Damit wäre die Möglichkeit gegeben, von der Erde aus den Mond
zu beſchießen. Nach den Forſchungsergebniſſen ſoll der Mond
urbewohnt ſein. Ein Krieg mit dem Monde würde alſo damit
zum Glück aus dem Vereich der Möglichkeit gerückt ſein.
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d vom Kapital Ausgebeuteten einzuführen, Er de
t da ufſlreben der unteren Volks chichten und verſteht ihr
teben, Subſeit am Wirtſchaftsprozeß nicht nur Obſelt zu ſein.

Im Schlußwort meinte er, daß der Sozialismus jeßt am
Scheideweg ſtehhe. Jetzt müſſe es ſich zoigen, ob x auch we terhin
genügend alismus aufbringen lönne, denn ohne dieſen müſſe
er zerfallen; oder ob er in die Sünde des Kapitals, in den Mammo

m h m h uelerleitend zum Kommunimus ſuchte er auch hier ſich in den
Gedanlengang und die Pitche der Anhänger jener Richtung e nzu
denken. Es ſei nur begreiflch. daß es Leute gebe, die angeſichts
der ſtändig zunehmenden Ver,chlechterung unſerer Verh. liniſſe und
der V. relendung nur noch die Beſſerung in einer raditalen g walt
tätigen Aenderung ſehen. Jhrem Raditalismus ſetge der Jeſu geiſt
die raditale, alles ve.ſöhnenden Menſchenl ebe gegenüber.

Der Nationalismus ſei in vernüſzftigen Grenzen eine
Notwend gteit. Jn d x Nation, im Vaterland wurzeln alle unſere
Kräfte und Jeſus ſelbſt ſei glühender National ſt gewe en. Er zi,
tierte Arndt und pries deſſen glühenden Nationalismus. Uber
dieſer führe anderſeits zu Selbſtüberhebung und Völterhaß, wie
die Worte zeigen „Gott ſtrafe England“, oder Am d utſchen Wolen
wird die Welt geneſen“. Deshalh verlange der Jeſusgeiſt wahre
Brüderl.chteit mit allen Menſchen urg Raſſen. Antiſemitismus
ſei verwerflich. Wohin der Antiſemitismus führe, das zeige das
lächerliche Beſtreben desſelben, den reinen Juden Chriſtus zum
Arier zu ſtempeln. Pathetiſch rief er aus: Das ſchlichte Kreuz ſt
noch immer beſſer als das Hakenkreuz.“ Der wahre Chriſt darf
keinen Raſſen- oder Völkerhaß kennen und noch immer
t ihn als oberſtes Gebot das Wort: „Liehet Eure
Feinde.“Wenn aber die Kirche alle Menſchen umfaſſen wolle, dann
müſſe ſie den Dogmat smus ablehnen. Das Dogma, d. h. de in
der erſten Zeit des Chriſtentums von den Urchriſten aufgeſtellten
Glaubensſétze dürften nicht mehr Grund ſein, gottſuchende Men
ſchen von der Kirche zu trennen. Das eine Bekenntnis zur Jeſus-
lehre müſſe genügen, um vollberechtigtes Mitglied der Glaubens
gemeinſchaft zu ſein. Wohl achte und v. rehre er de Strenggläub'-
gen als erſte und wahre Chriſten, aber ſie müßten auch die An
deren verſtehen lernen. Aus der Schule vor allem ſei aller Dogma-
tismus und Formalismus fern zu halten.

Als Bei piel wurd n die engliſchen Quäker angeführt, die es
in der chr'ſtl chen Nächſtenliebe zurzeit zur höchſten Vollendung
gebracht hätten urd die dabei jedes Dogma ablehnten.

Jn der Diskuſſion, die ſehr ausgedehnt war, ſtach be'onvders
ein Herr Sup. Schmidt hervor, der mit glühender Beredſamkeit
ſprach. Er entpuppte ſich als Orthodoxer von der alten Schule,
lehnte jede Konzeſſion an die neue Zeit in punkto Dogmatismus
ab, ſtellte ſich als Ant.ſemit und (natürtlich!) auch Sozialiſten
feind vor. War s bei den Worten des Reſerenten mäuschenſtill
gewe en. ſo herrſchte bei dieſem Redner des öfteren Unruhekund-
gehungen. Der alte Herr, der ſich in die neue Zeit nicht mehr ein
leben kann. ſollte doch wenigſtens mehr Zurückhaltung üben. Er
ſchadet mit ſeinem Auftreten ſchließlich nur das Chriſtentum.

„Menſchen untereinander.“
Die Betrachtung in der Sonnabend-Nummer der Volks

Den mit obiger Ueberſchrift, veranlaßt mich zu folgenden
eilen:

Man kann täglich an unzähligen kleinen Beiſpielen brobachten,
wie arm an jeglicher Rückſichtnahme auf den Nächſten das Leben
der Menſchen untereinander iſt, wie wenig einer den andern als
Menſchen würdigt, als gleichwertigen Genoſſen auf dem Wege
des Lebens, ſondern viele s direkt für eine Selbſtverſtändlichke t
halten, je nach der Stärke ihres Geldbeutels, ſich beſondere Rechte
anzumaßen. Diejenigen, die eben die „Beſſeren“ ſind, haben auf
Grund deſſen auch gleich im Voraus in jeder Beziehung mehr
Vorte.le in Erbpacht, das m u ß einfach ſein.

Ging ich da kürzlich bei der Fa. C. F. Ritter in der Leipziger
Straße vorbei. Vor dem neu de.orierlen Spielwaren- Schaufenſter
ſtauten ſich die Men chen, jeder, zumal die Kinder hofften, nach und
wach auch einmal ein Plätzchen ganz vorn, wo man all dieſe Herr
lichteit und Pracht ungeſtört bewundern konnte, zu erobern. Doch
alles Warten umſonſt, alle Mühe vergeben! Dicht vor dem
Fenſter hatten ſich, breit nebene nander ſtehend, ungefähr fünf
Sprößlinge aus „vornehmer“ Familie mit ihrer Pflegerin und
Erzieyerin (Schweſter mit Haube) aufgepflanzt. Jhre körper-
liche Größe verſperrte den Hüntenſtehenden jegliche Ausſicht. Eine
große Rückſichtsloſigkeit dieſer ſechs, ihren Mi.tmenſchen gegen-
über, lag darin, daß ſie anſcheinend das Schaufenſter mit e.nem
Theater verwech elten, wozu man ſich eine Eintrittskarte löſt und
dann Anſpruch auf einen feſten Platz hat. Die Auslagen waren
nur für ſie dal Es war mir intereſſant, zu beobachten, wann ſie
ſich ſatt geſehen haben und ſich wieder in Bewegung ſetzen würden,
aber trotz langen Wartens habe ich dies nicht erleben können.
Alle Klagen und Bitten der Kinder und Mütter um ſie herum
verhalten ungehört an ihren tauben Ohren; ſie halten, wie es
chien, ausnehmend viel Zeit und ſtellten über jedes einzelne Stück
ieſer niedlichen Sachen eine end loſe Betrachtung an. Encergiſch

darauf aufmerlſam gemacht, gebrauchte d'e Schweſter ein paar
kurze unhöfliche Worte umd warf den Kopf in einer unzweideu-
tigen Bewegung. was von ihren Zöglingen ſofort aufgefangen
und nachg wacht wurde. Nun erſt recht gefielen ſie ſich darin, ven
dem Fenſter nicht zu weichen und zu wanken, dieſe ſechs großen
Perſonen, während alle ganz kleinen und kle'neren Kinder tief-
betrübt und in ihrem Kindergemüt die geraubte Freude tief emp-
findend nach langem vergeblichen Warten wieder abziehen
mußten.

Das nennen ſich Kindererzieherinnen! Das ſind d'e Töchter
aus „beſſeren“ Häu'ern. Jn die Seelen ihrer Zögl nge pfürnzen
ſie mit ihrem Beiſpiel ſchon ron früheſter Jugend an den kraſſeſten
Egoismus urd Rückſichte loſigkeit auf ihre M'imenſchen. Von
(ozialem Geiſt haben ſolche Art Erzieher.nnen keine Tprrgp! S

Zahlung des Reichsnotopfers.
Von amtlicher Seite werden die Abgabepflichtigen auf fol

gendes hingewieſen:
Kriegsanleihe wird auf das Reichsnotopfer nur noch bis zum

Ablauf dieſes Jahres angenommen. Eine allgemeine BVerlänge-
rung dieſer Friſt iſt nicht zu erwarten. Die Kriegsanleiheſtücke
ſind bei den bekanntgemachten Annahmeſtellen, die auch beim
Finanzamt erfragt werden können, hinzugeben, Anträge auf
Uebertragung von Reichs-Schuldbuchforderungen dagegen bei der
Reichsſchuldenverwaltung (Schuldbuchangelegenheit) in Berlin p.
ſtellen. Jn beiden Fällen ſind von dem Einlieferer Vordrucke
auszufüllen, die bei den Finanzämtern erhältlich ſind. Bei der
Jnzahlunc gabe von Kriegsanleihen auf das Reichsnolovfer und
die Kriegsabgaben werden fällige Zinsſcheine nicht angenommen.

Erneut wird auf die Vorteile der baren Vorauszahlung des
Reichsnotorfers aufmerkſam gemacht. Auf Zahlungen dieſer Art
bis zum Ende dieſes Jahres wird eine Vergütung von 4 v. H.
gewährt; für 100 Mark Steuer ſind mithin 96 Mark zu m
Mit dem Tace der Zahlung erliſcht die Verrflichtung 5 tinſung des durch die Zahlung getilgten Fairne Je früher die

ahlyng erfolgt, um ſo weniger Zin' en ſind mithin zu en richten.
ie Zablungen, die 00 Mark oder ein Vielfaches hiervon r

müſſen, iönnen bei den Finan Aen oder den mit der Wahr
hmung der Geſchäfte giner ſolchen R e denSeentehe ten ſowie den als Annahmeſtellen Ur bare
orauszehlungen beſtimmten öffentlichen Sparkaſſe und öffent

lichrechtlichen Kreditanſtalten erfolgen. mratirfern bei den
Reichsbankanſtalten, Sparkaſſen oder Kreditanſtal en in Jut

n
f

wirst Aus üllung eines Vordruges zuläſſig, de bei dieſen

erhältlich iſt. Die alsdieſes Jahres
ur dann vor dem

1

hl ilt lan den genannich n ſowann pas

teſtens am 51. Pezembder gen iſt. Für Veirüge, dieaedeilti aus welchen e oder Gründen erſt 42
dieſem Tage bei den genannien Kaſſen eingeben, wird d r

ung rn gewährt. Es warte daher niemand bis zum letz.en
ugenle abepflichtige, die nicht imſtande ſind, den ungefähren Be

trag ihrer Abgabenſchuld zu bereg,nen, erhalten vom zuſtändigen
Finanzamt Aus.unft, Wer mehr einbezahlt, als ſeine Schuld
beträgt, läuft eine Cefahr. Die Zuvielzahlungen werden nach
Feſtſ.elung der Abcgabe erſattet, und zwar die baren in bar, die
in Kriegsanleihe in Kriegsanleiheſtücken; Ach von
W z W mit d v. H. vom Tag der Zamung an
verzin 95).Nach einem Eeſeventwurf, dem der Reichsrat zugeſtimmt hat,
haben die RNotopferpflichtigen ein Zehntel ihres abgabepflichtigen
Wer ögens, mind.ſtens aber ein Drittel der u ber s imnächſten Jahre in zwei Raten zu entrich en. Rur in eſt mmt
bezeid neten Fällen wird der zu zablende Betrag vom Finanzamt
exmähigt oder ganz oder teilwelſe geſtundet werden. Dies möge
jeder bedenken, der noch ſhwanki, ob er das Reichsnotopfer als
bald bezahlen ſoll.

O-ffentl. Lehrerdorſammlung (einberuſen von der S. P. D).
Geh. Olerregierungsrat Gen. KRru mann vom Kulusminſſterium
ſpricht Sonnabend abends 8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchafs
haus, Karlſtr. 14.

Buchdrucker der S, P. D. Sonntag, den 23. Rovember, vorm.
*211 Uhr, im „Gold Schifſehen“, Gr. Ulrichſtr. 37. Verſamm-
lung. U. a.: Vortrag des Genoſſen Profeſſor Waentiag über:
„Die gegenwärtige politiſche Lage“. Gäſte, durch Mitglieder ein
geſührt, w lllommen.

Die neue Ortsklaſſeneinteilung. Gegenüber vielfachen irr-
tümlich verbreilteten Nachrichten über da neue Orts. laſſenver-
zeichn.s zum Reichsbeſoldungsgeſez vom 28. April 1920 ſei feſt
geſtellt, daß von einer Fertigſtellung dieſes Verzeichniſſes und end-
gültigen Einordnung der Gemeinden in de einzelnen Klaſſen noch
nicht die Rede ſein kann. Es liegt bisher lediglich ein vom Sta-
tiſt. ſchen Reichsamt bearbeiteter Cniwurf für die Städte mit mehr
als 10 00 Elnwohnern vor, der in mehreren Kommi ſionsſitzungen,
an denen die beteiligten Stellen des Reiches und der Länder teil-
nahmen, durchberaten worden iſt. Die Einreihung der Gemeinden
mit weniger als 10 000 Einwohnern wird gegenwärtig von den
ſtatiſt. ſchen Laundesämtern vorbereitet. Nach Fertigſtellung dieſer
Entwürfe werden weitere Beratungen untör Zuziehung
der VertreterderProvinzial-Beamtentartelle
ſtattfinden. Erſt dann wird das Reichsfinanzminiſterium den
geſetzgebenden Körperſchaften ſeine endgült. gen Vorſchläge über
die Einreihung machen lönnen.

Amtlich wird noch beſtimmt: Per'önliche Vorſtellungen auf
dem Relchsfinanzminiſterium zur Unterſtützung der geſtellten An-
träge ſind zwecklos. Bei der großen Zahl der Engaben kann auf
einen ſchriftlichen Beſcheid nicht gerechnet werden.

Der Vorſchlag der Sozialiſierungs'ommi ſion für das Kom
munaliſierungsge,etz iſt nunmehr der Reichsregierung von der
Kommi ſion zugeſtellt worden. Jn dem demnächſt erſcheinenden
Doppelheft Nr. 47/48 der „Kommunalen Praxis“ ſchreibt der Vor
ſitz nde des Kommunaliſterungsbeſchluſſes Dr. Kiczynski über
die Entſtehung des Geſctzentwurfes ind der Stellung der Kom-
miſſion zur Frage der Kommunaliſterung. Jn demſelben Heft iſt
der Wortlaut des Entwurfes der Soz aliſierungs
kommiſſion veröffentlicht. Dieſe Veröffentlichung iſt für den prak-
riſchen Kommunalpolitiler außerordentlich wertvoll. Es iſt für
die r Beratungen der Kommunaliſterungsfrage eine
unentdehrl.che Unterlage. Aus der Fülle des unter den „Mit-
teilungen“ gebotenen Materials ſeien hervorgehoben die chrono
logiſchen Tarſtellungen des Berliner Elektrizitäts-
ſtreiks und die mannigfach n Berichte ſowie d'e Auskunft der
Redakto n über den gegenwärtigen Stand der Wohnungs-
ſteuerfrage in den rerſchiedenen Gegenden des Reiches.

Das Stadtgeſundheitsamt iſt aus äuberen Gründen zurzeit
nicht in der Lage, die ſchulärztlichen Spred,ſtunden abzuhalten.
Die Wiederaufnahme des Sprechſtundendienſtes wird noch bekannt-
gegeben.

Die Ausſtellung des Kürctlervereins g. d. Pflug in der Tulpe,
Alte Promenade 5, kann am Sonntag, den 28. November urd am
Sonntag, den 5. Dezember, erſt von 1 Uhr ab beſichtigt werden
wegen der dort ſtattfindenden Pormittags Konzerte. Wir ver-
weiſen auf das heutige z

Gaſtſpiel der Groz Wanderſchau des Jirkus Henny. Jn den
Schaufenſtern zer inneren Stadt und an allen dem Plaatan chag
freigegebenen Stellen ſieht man be.annte Zirkus Plakate, welche
das bevorſtehende Gaſtſpiel der Groß Wanderſchau des Z rlus
Henny ankündigen. Die Eröffnungsvorſtellung findet am kommen
den Sonnabend, abends 7 Uhr, ſtatt.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gelangtdie Oper „Hoffmanns Erzählungen“ von Offenbach zur Auſſüt-

rung. Freitag „Als ich noch im Flügeltleide“. Jn dem am Sonn
abend abend 70 Uhr ſtattſindenden Sinfonielonzert unter Lei-
ung von prof. Dr. Hans Pfitzner erfährt das Programm inſo
ſern eine Aenderung, als anſtatt der Egmont- Ouvertüre die
Ouvertüre „Die Weihe des Hauſes“ zum Vortrag gelangt. Am
Sonntag nach nit.ag 3 Uhr wird als Vollsvorſtellung bei kleinen
Preiſen das Drama „Jugend“ von Max Dalte arg Sonntag
abend „Hoffmanns Erzählungen. Montag „Der Zigeunerbaron“.
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Prorin; und Umgegend.

Mit der Lüge im Lunde,

auch heute noch ſozialdemokratiſch nennende,
e Volſchew.kiorgan, das „Vollsblatt“, hat neben

ſeinen Kämpfen gegen die Rechtsunabhängigen und fff Sozlal
domolraten auch noch manchen harten Strauß mit dem Wörtlein
Wahrheit auszufechten. Wenn die bedauernswerten Moskauaner
von Halle des öfteren nach ihren politiſchen Fſchzügen mit be
trubten weienen ihre lergebliebenen Netze betrachteren, ſo blieb
ihren in ſolchen iummervollen Stunden dann immer noch ein
letzter Troſt. Tenn im zähen und unermüdlichen Kampfe gegen
die Wahrheit ſind ſie noch jedesmal Triumphatoren geblieben.
Stets haben es die auf dieſem Eebiete ganz beſonders erprobten,
Kämpen in den Redaktionsſtuben des Volksblattes verſtunden,
die Wahrheit, ihren Zwecken entſprechend. umzubiegen. Die
früheren „Brüder“ dieſes Organs, der „Vollsbote“, die „Leipz ger
Pollszeitung“ u. a. füllen tagtäglich ihre Spalten mit m uen Be
wei'en der phänomenalen Verdrehungsgabe dieſer Auchjour na
l ſten. Wir lönnen dieſem ſonderbaren Ruhmeskranz ein neues
Bättlein en. Unter „Raumburg“ tiſchte das Volksblatt
einen wirilich und wahrhaftig demilkidenswerten Leſern die
olgende, fette Lüge auf

„Am 9. November hielten die „Mehrheitler“ ihre großeRevolutionsfeier im Ratskelkr ab. Hörſing war als u
mittel“ vorgeſehen, aber di Hörſing lehnte ab, und ſo muß
ten die Raumburger Mehtheitier v mit einem Lehrer aus
Halle begnügen, da der ang ſagte Referent, ein Eiſenbahnet,
nicht erſchien. Das Thema d s Ubends lautete „Die politiſche

Ulſo nicht einmal Mut b lichteiten,et„Sozſaliſten“

Das ſi
mitteldeur

pT. di du odium detraten,b z. ſage und re uchgenoſſen im Saale
als Zuhörer des matten Vor eages übrig

Wer haben dieſe Notiz und ſomit die Lüge des Volksblatt.
2 in ihrer Länge und ſt und ſomit auch in ihrer ganzen

mthett lten. Ge Leoh i a h

e

r Ste alten, 2 g.ar re h w.it über 339 e. a
n werven.

für
v. haben. Der Saal war von unzefähr 40) Perſonen ge
füllt. Da aber n'cht 398 Sänger auf das Podium träten, um vor
dem. wahrſcheinlich nicht bei Adam R. gſe in die Schule gegangenen
moskowiti chen Rechenkünſtler und 23 e zu ſingen, ſo iſt
dur Vollsblatt- Bericht als eine bewu älſchung zu bezeichnen
Weiter iſt unwahr, daß das Erſche nen Gen. Hörſing ange
kündigt wurde, Desgle ſchen hat der Gen. Görſche Halle eine
wirll che und richtige Revolutlonsfeſtrede gehalen. Alle An
weſenden werden das beſtätigen.

Unſeren Naumburger Genoſſen kann dieſer neueſte glorre che
„Sieg“ des Vollgblatles über die Wahrheit nux von allergrößtemRutzen ſein. Denn die Maste der politiſchen Verdrehungs-
lünſtler wurde in dieſem Falle in greifbarſter Nähe gelüftet. Ge
noſſen, die es Vorkommnis iſt nux ein er dafür. mit
welch verwerflichen Mitteln das Volksblatt die öffentliche Mei-
nung zu täuſchen verſucht. Gebt darauf die richtige Antwort. ſorgt
dafür, daß die es Lügen, und Phraſendreſcher-Organ gänzlich aus
den Arbciterwohnungen verſchw.ndet,

Re deburg. GEndlich! Nach langem Warten iſt endlich
von der Regierung die beantragte V.reinigung der Ortſchaften
Reideburg, Schönnew'g, Kapellenende und Durg genehmigt wor
den, Es hat faſt ein Jobr gedauert, ehe die bürokratiſchen Bo
denken überwunden werden lonnten. Die verein gen Ort chaften
werden den Namen Reideburg führen. eideburg und
Krondorf hatten nach der letzten Volkszä lung 768 Einwohner,
Schönnewitz nebſt Anſiedlung 1063, Kapellenende 163 und Burg
z26 Einwohner, ſo daß d'e neue Gemeinde über 2200 Köpfe zählt.

Ammendorf. Beſchlagnahmt wurden vorige Woche her
ein Zentner Weizen und eb nſovlel feines Weizenmehl, das der
Oberinſpeltor des Rittergutes Körbisdorf an den Proluriſten
BVormann in Halle verſchieben wollte.

Merſburz. Ein freches Räuberſtücklein. Dienstag
morgen gegen 4 Uhr erſchienen vier Männer in dem Autogeſchäft
der Firma Engel und verlangten von dem Jnhaber bei vorge-
haltenem Revolver de Herausgabe eines Autos. Da ern ſolch
nicht vorhanden war. drangen ſie in die Geſchäftsräume ein, nah-
men jeder ein neues Fahrrad und verſchwand. n in der Dunkelheit.

Ze:g. Eine neue Sorte Wirrköpfe. Die Deutſche
„ſozial ſtiſche“ Partei hielt am 16 d. M. im Saale des Schützen
hauſes eine öffentliche Verſammlung ab. Herr Hans VeyR.rn-
berg (vor nicht zu langer Zeit noch Kommuniſt) ſprach über „Der
deutſche Soz.alismus, unſere Rettung“. Während ſeines Referates
wälte man ſich einem Antiſemiten aber leinem Soz aliſten gegen-
iber. Er ſchilderte u. a., wie die Arbeiter von ihren bisherigen
Führern „irregeführt“ wurden. Da die Führer genau ſo wie
ehemaligen Vol. sbeauftragten ron dem ang.o-ameritani ſchen BHeld-
mächten beeinflußt worden wären Die Zeltungen von rechts
und links unterrichteten die Maſſen net g. da ſie zu 93 Proz.
in den Händen der Juden ſeien. (Dabei hat der gute Herr ſicher
Stinnes vergeſſen, oder ex kennt ihn n'cht.) Die anglo-amerira-
n. ſche Bewegung des ün2ernationalen Kapjtals wolle unſer Volk
cntzwalen ſo ſei auch die deutſche Revolution entſtanden
We lter führte der Redner aus, daß der Marxismus uns pn
Untergan t rt habe. Marr will d'e Proletariſterung. ſo deß
wir Knecht bleiben Die Sozial ſten redeten wohl von Sozia-
liſierung. dem aber keine Taten folgten. Zum Schluß ſeiner Aus
führungen teilte er mit, daß die D. S. P. kapital- und fudenrein
wäre, welch r Nachweis von den anderen Parteien nicht erbracht
werden lönnte. rum auch will die D. S. P. die deutſchan
Arbeitshrüder zuſammenfaſſen und rn dieſenigen kämpfen. die
die Arhèller irreführen. Jn der Disku ſion beteiligten ſich die
heiden Neukommuniſten Lemke und Hannemann, vwelche die
D. S. P. als Zerſplitterer bezeichneten und ſie baten. gemeinſam
mit ihnen zu kämpfen. Genoſſe Dörfer unterzog d'e Ausführungen
eirer gründlichen Kritik und gab dem Redner manche b'ttere Pille
zu ſchlucken. Jn lurzen aber ſachlichen Worten ſchildrte er unſere
Ziele und Jdeale, die Sozial ſierung und un'eren Parteitag in
Kaſſel. Zum Schluſſe ſtellte er an den Referenten folgende
Fragen: „Wie ſtellt ſich d'e D. S. P. zur Staatsform? Wie ſtellt
ſich die D. S. P. zur Sozialiſterung?“ Auf dieſe Fragen ant-
wortete der Referent im Schlußwort, daß die D. S P. für eine
bund. oſtaatl'che oder ſtammeseigene Verfaſſung eintritt. Ob
Monarchie oder Republik ſei ledigliche eine
Formſache. (Allſeitiges Hört, hört.) Zur Sozial' ſierung des
Bergliaues ſteht die Partei auf dem Standyunke. erſt das Geld zu
ſoztal ſieren. Weiter will die Partei anſtelle des Parlamenta-
r'smus eine Ständevertretung, wobei naturgemäß den Juden
Gaſtrecht Kntſprechend ihrer Stärke zr gebilligt werden ſoll. Die
Arbeiter- und Begamtenſchaft hat jedenfalls ein Jntereſſe darcr,
daß dieſen zweifelhaften ſozial ſtiſchen“ Hellspropheten das
Handwerk ſo bald wie mögl'ch gelegt wird.

Naumburg. Die Geduld der Angeſtellten vor
dem Ende. Jn e'ner gutbeſuchten Verſammlung der Ange
ſtellten im „Schütenhaus“ wurde zu der in d r Tarifſache ge
troffenen Enſſcheidung des Demobilmachungskomm ſſars in Merſe-
burg Stellung genommen. Einmütig wurde betont. daß man arch
hzi der Regierung in Merſeburg in völliger Verkennung der wer
lich ſchlechten Lage der Angeſtellten Naumburgs eine Ent'cheidung
geſroffen habe, die her unbedingt den Kampf der Angeſtellten aus
öſen muß. Die Stimmung in der Verſammlung. d'e ſich über das
erhalten der Arbeitgeber lebhaft beklagte, war denn auch eine

ſolche, daß, wenn dic Arbeitgeber nicht den Wünſchen der An
r entgegenkommen, der Kampf unvermeidlich ſe'n wird.

'ederholt wurde darauf hingewieſen daß nun die geradezu bis
zum UAeußerſten bewahre Geduld erſchöpft ſei. Be'onders hart
wurde das Verhalten des Niumburger Tag blattes kritiſiert. daß
in allen reaktionären Berichten den ärgſten Scharfmachern nach
eifere und nie objſektive Berichte über die Not der Angeſtellten
brin e. Nach den Referaten der herbeigeeilten Verbandsfuntt v
näre wurde folgende Entſchließung ang nommen:

„Die heute im überfüllten Saale des „StadtSchütgenhaus“
verſammelten Ang ſtellen Naumburgs nehmen von dem Bericht
Jhrer Gewerlſchaftsrertreter über de ablehnende Haltung des
Demobilwachungskomm'ſſars zu Merſeburg den am 931. Auguſt
1920 vom Schlichtungsausſchuß in Naumburg verkündeten Schie)s
ſpruch für verblndlich zu erklären Kenntnis, und erblicken in der
völligen Ablehnung eine bewußte Kampfanſage der Arbeitg ber
Naumburgs. Sie erkennen daraus, daß die Arbeitgeber
ihre Gewlnne auch weiterhin auf Koſten der
Angeſtelltenſchaft vergrößern wollen. Die-
Notlage der Angeſtellten wird achſelzuckend
übergangen Ekne Rotlage vieler Arbeitgeker aber künſt-lich konſtrulert. Gegen dieſes unſondie Gebahren der Arbeitgeber

wendet ſich die Angeſtelltenſchaft einmütig mit aller Schärfe. Die
Angeſtelltenſchaft Raumburgs hat bereits ſ. Z. die mit dem Sthied
ſprrch vom 31. Auguſt 19 0 verkündeten neuen Gehälter, die bei
we tem, im Hinblick auf die allgemein verteuerte Lebenshaltung
tein Auskommen ermöglichen nur ſchweren Herzens anerkannt, um
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den größten augenbliclichen Röten entgegenzutreien. Die Ab
lehnung des Demob.lmachungslommiſſars nach dieſer beſcheidenen

rde ung betrachtet die Naumburger Angeſtelltenſchaft als eine
r ſte iſt bereit, zu er ämpfen, was ihr das

mängelnde ſoz. le Verſtändnis der vUröeitgeher ver, agt. Nachdem
auch diesmal die Raumbuger Angeſtelltenſchaft den zuſtärdigen

en, als auch den Herren Abeitgebern ſelbſt wochenlang de
vgli it vegeben haben, eine friedliche Lö,ung der Angelegen-

heit herbeizufuhren,, iſt nunmehr ihre Geduld erſchöpft und ſie
bcauſtragt daher ihre Organiſationen unverzäslich beim Heren
Staars. vmnmiſſarx für Demoöbilmachungslommiſſa.e in Lerlin alsauch im Reichvarbeilsminiſter um harſſlen Proteſt gegen das

Verhalten des Herrn Regierungepräſidenten in Merſeburg in ſein r
Eigerchaft als Dcobilmachungs. om miſſar zu erheben und mit all. n
Miteln anzuſtreben, daß der Herr Demoö. lmwachungskomiſſar in
Merſeburg ron dieſen Stellen aus angehalten wird unter Veräück-
ſichtigung und eingeherher Prüfung der tatſächl.chen mißlichen
Verhaltniſſe. die in der Entlohnungsſfrage der kaufmänniſchen und
techniſchen Angeſtellten in Naumburg herrſchen, de Verbindlich-
erklärung des am 31. Auguſt 1920 verkündeten Schieds pruches zu
ertlären, denn nur daburch rönnen r ein germaßen geſunde
Verhältn ſſe für die Angeſielltenſchaft in Naumburg eintreen.

D.litz ch. Volkshochſchule. Donnerstag, den 26. Nov.
48 bis 9 Uhr in Klaſſe 3: Studienrat Schmedeberg, Engliſch
für Anfänger. 8 bis *9 Uhr in Klaſſe 2: Ob glehrer Berger,
Einſührung in die alte deutſche L.teralur. Dr. Kurtzhalß, Geſund-
heitslehre fällt aus.

Kelbra. Verſchiedenes. Auf den Vierreiſenden Hempel
wurde im Lauſe der vorigen Woche ein Ueberfall verübt. H. war
mit Eeſchirr in Sondershauſen geſchäftlich tätig und wurde im
ſogenannien Scherſentale von zwei Radfahrern geſtellt und mit
dem Rerolver beſchoſſen. Hempel erwiderte das Feuer und ver-
letzte einen der Wegelagerer. Durch den wiederholten Schuhwechſel
wurde das Pferd wild und dank der ungeheuren Schnell'gleit des
Pferdes entlam H. den Wegelagerern. Um Sonntag. den
21. November. veranſtalteten die beiden vieſigen Ortsgruppen der
Kriegebeſchädig“cn eine Gedenlfeier für die Opfer des Welt-
krieges. Tas e geſchickt aufjammeng ſtellte Programm wurde
von den zahlreichen Beſuchern mit lebhaftem Beifall aufge
nommen. E ne von dem Kinobeſitzer Herrn Braune in die Wege
geleiteſe Sammlung zum Denkmalsfonds ergah die Summe von
205 Mark. Allen G bern herzlichen Dank.

Elsleben. Olle Kamellen wärmt ein rechtsunalhärgiger
Stadtweroreneter in der „E sleber Zeitung. an die Adreſſe Joſe, h
Schneiders gerichtet, auf. Urſache war ein Angriff Samneiders, ein
gefügt in den Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung. Wir
ſtehen jedenfalls nicht in dem Verdacht, für Schne der eine Lanze
zu brechen, möchten aber doch bemerken, daß die Veröffentlichung
ron Erinnerungen aus den Kapp-Tagen zu jetziger Zeit min-
deſiens als unfair bezeichnet werden muß. Uns fällt das Gleichnis
von dem fe gen Arbe ter ein, der erſt dann den Mut findet, Miß-
ſtä. de in einem Velrieb auſzudecken, nechdem er aus demſelben
heraucgeflogen iſt. Vorher aber ſtill chweigen)d damit einverſtarden
war. Tie Aufrollung 'olcher „Erinnerungen“ vergiftet nicht nur
den pollt ſchen Kampf bis aufs äußerſte ſondern bietet b greif-
licherweiſe und das ohne weitercs mit Recht dem Bürger-
tum willkommenen Anlaß mit ſatter Befriedigung und hämiſchem
Grinſen den Dingen in Arbelterkre.ſen, wie ſie ſich ſo entwich ln,
zuzuſchauen, ja mit Freuden daron Gebrauch zu machen. Der
politiſche Eier muß mit anſtändigen Waffen nachdrücklich. und
zwar ſo nachdrücklich bekämpft werden. daß er in Defenſive gedrängt
werd. Bis dannzugegebener Zeitſich die Nieder-
lage darausentwickelt. Dazu gehört aber ein gutes Jn-
ſtrument i Geſtalt einer vernünftigen Politik Einer Volilik. d'e

W
Wilg Vrtenausgake ſür Monat Dezember.

Die Ausgabe der Milchkarten ſür Monar Dezember
findet an folgenden Tagen in der Markenausgabeſtelle,
Kloſterſtraße 6. in der Zeit von 6- 1 Uhr vormingage wie
ſolgt ſtatt

Für Frauen, Kinder und Kranke.
OHonnerstag, den 25. 11. 1920 die Buchſtaben A bis M

Freitag, 326. 11. 1920 7 e L.
Es wird auedrücklichſt tarauf hingewieſen, daß die

Auchändigung der Milcdh karte nur gegen Vorzeigung des
B.oiſche ns und alen Milchkartenſtammkarte erſol, en kann.

r

M öGelegenheitskauf!!
Knaben- Mädchen Sporthox- u, Boxlederstiefel

Weißenſels, den 23. Roven ber 1920.
Der Magiſtrat.

Quarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehenden

Geſchät ge en Abgabe der I. Quarkmarke Verkauf von
Speiſequaik ſtatt. Auf jed Marke werden 200 gr zum
Preiſe von .1.. Mk. abgegeben.

Hamnpe, Tagew. 23. 4051 6150
Die A. bolung hat bie zum 26. 11. mittags zu erfolgen.

Stellen finden.

Burschen-Rindbox-

r auffallend billig und gut! V

Schuhhaus Rolangd,

für eine Weltanſchauung, an die uns ein feſter Glaube einer der
einſtigen Crfüllung bindet. Ob für einen ſolch.n Kampf i
tiker“ g. ch ſfen ſin die b. Abgabe einer Er. lärung gegen Moskau
ſo nelenyer bemerlen, daß ſie eventuell dabei g blieben wären,
wenn der per önliche Kampf nicht geweſen wäre, will uns und
vielleicht auch verſchiedenen anderen Sterblichen zum noeſt zwe fer
haft er che. nen. Alſo, ihr liehen Bräder von halblints, halbrechts
t marſch, wenn ihrs nicht anders könnt, dann laßt lieber
ie Tinte im Olaſe!

Witlenb.rz. Schulgelderhöhung. Viel Stauh wir-
belt die in der letzten Stadverordmetenſitzung beſchloſſene S.hul-
gelderhöhung auf. Das Schulgeld wird um ein beträchtliches er
höht. Für W ttelſchule, Lyzeum und Gymnaſium b trug es jähr-
lich 180 Mk. für Kiw. er der Stadt Wittenberg, für Auswärt'ge
300 Mar!. Die Erhöhung beträgt icht 500 re, p. 760 Mark. Vor-
geſehen waren vom Finanzausſchuß der Staot 600 Mark reſp.
900 Mar?. Daß es für Arbeiter und Beamte unmöglich iſt, ſol s
Summen für die Erzichung aufzubringen, iſt leſcht er lärlich. Eine
Abwanderung von dieſen Schul n wird die Folge ſein. Unſere
Pflcht iſt es, recht lald das Bildungsmonopol der beſitza.iden
a zu brechen und die Unentgeltlichteit der Schule durchzu-
ühren.

Kretzſchuu. Oeffentliche Verſammlung der
S. P. D. Endlich iſt es uns gelungen auch hier cinmal eine
öffentliche Volesver ſammlung der S. P. D. abzuhalten. Der
Gen. Stolleufer aus Wiederau ſprach über das Thema:
„Was vrt in Deutſchland rorl“ Die Verpammlung. d e ſich be
onders ſtark aus Neulommuniſten und Rechtsunabhäng gem,
ſowie Arbeitern und lleineren Beamten zuſammenſetzte, zollte dem
Referenten für ſeine Ausführungen lauten Beifall. Die U. S. P-
Leute benahmen ſich. wie es Klaſſengenoſſen gegenüber geziemt,
während man das von den Reukommuniſten nicht behaupten
lainte. Letztere erhielten dann im Schlußwort noch eine derke
Abſuhr. Mit dem v'elſeitigen Wunſch. bald wieder einmal eine
ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtattfinden zu laſſen, worde die
ſür uns erfolgreiche Ver'ammlung geſchloſſen. Unſere Genoſſen
werden dafür ſorgen. daß d.eſem Wunſche ſo bald wie möglich Rech-
nung getragen wird.

Dröh'g. Verſammlung der S. P. D. Auch hier fand
cine öffentliche Verſammlung unſerer Partei ſtatt. Als R ferent
war ebenfalls der Gen. Holleufer erſchienen, der über das
gleiche Thema wie in Kretzſchau ſprach. Dieſe V rſammlung
war nicht ganz 'o gut beſucht wie die dortige, jedoch iſt auch ſie als
Erfolg zu verbuchen.

e

Aus (llet Well.

Die Ein egnungsgans.
Aus Pommern wird dem „Vorwärts“ geſchrieben:
Eine Kriegerwolwe in Barienbrügge in Pommern, Mutter

von drei Kindern, die ſich mühſelig durchs Leban ſchlogt, ließ ihrem
Sohn bei dem Pfarrer in Lottin Konfirmationsunterrſcht geben,
da nit dieſer Lortſelbſt die Cinſegnung empfange. Mit ihm mach-
ten noch etwa 100 Kinder aus den Ort ſchaften denſelben Weg.
Der Panor will nut iür ſeine Bemülungen, der Chriſtenheit ein-
geſeznete Menſchen zugeführt zu haben, auch ſeine Belohnung
hiben; infolgedeſſen erhob er An'pruch auf eine Gans oder den
Wert einer ſolchen. Etwa hundert Kinder in jedem halben Jahr
einzu egnen, bringt alſo dem Seelſorger hundert Gänſe ein, und
da er di ſe wohl niht alle ſelbſt eſſen kann, wird er ſie wahrſchein

Derbyschnitt. breite Form. Lederausſührung.
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ihm die Cänſe halbjährtich 10 ooo M. ein. Die Kriegerwitwe
war nun nicht in der Lage, die Gans zu liefern. Hierauf erh. el
ſie von dem We ſtlichen folgendes Schreiben:

Lottin Kreis Reuſtettin, den 5. Okt. 1020.
An Frau Auguſte Ollenburg geb. Lemke

in BPartenbrügge,
Hlerdurch bette ich Sie, mir jetzt die Einſegnungsgans für

Jhren von mir zu Oſlern d. J. lonſirmierten Sohn zu ſchicken.
Die Lieferung der Gans war zu Michaelis fällig.

Schilling Paſtor.
Hierauf erw derte die Fran, daß ſie hierzu nicht in der Lage

ſei, worauf ihr folgendes weitere Schriftſtäck zug. ng:
Lottin, Kreis RNeuſtettin, den 12. Okt. 1920.

An Frau Auguſte Ollenburg in Barkenbrügsge.
Auf Jhr Schreiben vom 11. d. M. erwidere ich Jhunen, daß

Se verpflichtet ſind, mir für die Einegnung Jhres So. nes eine
G. ans zu lie, er ocer, wenn ich damet einverſtanden bin. den
Wert der Gans an mich zu zahlen haben. Alle übr. gen Eltern
haben ſich abgeſunden; Sie ſind die einzige, die es nicht getan
hat. ch hätte wohl erwarten können, daß Se zu mirt kamen,
um ſich mit mir auseingtr.erzuſctzen. Wirtſchaftlich kann es
Jhnen ja gar nicht ſo ſchlecht g hen, wie Sie ſchreiben, ſonſt
wären Sie nicht zu 12 M. Staatseintommenſteuer verantagt.
Kommen Sie in den nächſten Tagen vormittags man mal her,
daß wir uns über die Einſegnungsgebühren ernigen, und zwar
in Güte, denn nach Streit frage ich nichts nach.

Schilling, Paſtor.
Am 23. Oktober wird der Herr Pfarrer ber i is dringlicher

und richtet an die „Schuldrerin“ folgendes Mahnſchreiben:

Lottin, Kreis Reuſtettin, den 23. Oktober 1920.
An Frau Auguſte Ollenburg in Varkenbrügge.

Jch erwarte, daß Sie morgen bei Gelegenheit des Gottes
dienſtes (1!1) in Barkenbrügge wegen der mir ſchuldigen Ein-
ſegnungsgans mit mir Rück prache nehmen.

Schilling, Paſtor.
Wie die Sache ausgelaufen iſt, wiſſen wir nicht. Chriſtus

ſagt bekanntlich: eher gehe ein Kamel durch ein Nadelöhr, dons
ein Reicher in den Himmel. Ob wohl der Herr Pfarrer mit den
vielen hundert im Laufe der Jahre angeſammelten Gänſen den
Weg in den Himmel finden wird?
h

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Weigenmehl an Haushalte mit gelb

umründerten Lebensmitt lſcheinen, ferner an alle Haushalle Ver-
kauf von Milchpulver, M. lchſüßſpei,e, Malzexirekt und Rorat-
und Leberwurſt in der Talamtſchule, am Freitag, den 26. Norember.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 27 501 bis 32 000 vormittags von 8 bis
12 und die Jnhaber der Nummern 32(01 b.s 34 090 nachmittags
von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kö nen
an jede Perſon der Haushalle mit gelbumränderten Lebensmittel-
ſcheinen 100 Eramm Weizenme hl zum Prei'e von 39 Pfg. für 100
G. amm. ferner an jede Perſon aller Haushalte 100 Gremm Milch-
pulver zum Preiſe von 1,60 Mk. für 100 Gramm, 2 Palete Milch-
ſüß peiſe zum Preſſe von 1,10 für 2 Pakete, 1 Doſe Malzertrakt
zum Preiſe ron 4,30 Mtk., ſowie eine Kilodoſe Roßrot oder
Leberwurſt zum Preiſe ron 5 Mk. abgegeben werden. Ablge-

von Metallgegenſtänden
jeder Art jührt aus

Fer u. Haassengier,
Meiallwarenſabrik
ſüßerſtr. 9. Teleſon 1196.

Gegründet 1839.

ſexchenlrvechen

mm n er nntund zur Ergänzung Jhrer
Biblioihek
unſere guten Romane beliebter

zählt s Geld iſt bereitzuhalten.
Halle den 25. Rovember 10920. Der Maniſtrat.

Nähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Rähmaſchinen.

Karl Möller, Schmeerett. l. Se6323.
BPat-

Kraftfahrzeuge
Opel- Fahrräder mit Motorbetrieb,
Nähmasch., Schreihmasch.
Wring- u. Wolfmaschinen,

Zuhbehötteile.

v Grosse Reperatur Werkstatt. W

einpſehlen wr

Au oren:

und Boxcalfsiiefel Reif ger 1 Serstklassige Ware! 26/38 da Gustav Engel Söhnes große heimweh. 91 9Alle anderen Sorten r r T ma Herren in schwarz Geb. 31.20 Marn. Merseburg. Tel. 203

Besichtigen Sie bitte mein Fenster
Rudolf Herzog,

Die Burgkinder.
Geb. 31.20 Mark.

J. C. Heer,
AnheiligenWaſſern.

Geb. 31.60 Mark.
empfehlen wir

Für unſere Schullinder

Für unſere Schre'bmaſchinen- Abteilung ſuchen wir
33 zum jzoortigen Eintritt einige tüchtige

feinwechaufe
Bewerber die eine längere Fachiätokeit durch
gute Feugniſſe nachwe ſen können, wollen ſich
unter Vorlage derielben und e nes kinzen Lebens-
lau es ſchriſtlich oder perſönlich der unſerer Abei er
annahm melden. Für einige erſtk *4 Kräfte
ſieht Werkswohnung zur ſoforiigen Verſügung.

Rhein che Metallwaren-

und Maſchinenfabrik.

Abteilung Sömmerda

e. e

Klein's
Iabake

befriecigen ia Qua-
inat und Preizen.

Berugaquellen durch
Klein s labaktadriken

o, Hof.
Walldort i. B. 256

Steinweg 19.,
c

Große Rollen
Klosettnapfer

emptiehlt zum Preise von

1,10 u. 1,40 MK.
Buchhandlung der

Volksstimme
Gr. Ulrichstr. 27

e sehr preiswertApriloſenmarmeinde Brasemann P 30däneittenten26.75

Ancüiinde er wollee e anäie e hb m aumenmarmelade Ferner sämtliche Artikel uG für en mit Aepei, Ploisoh konkurronzios billic.rilge, Koſüme. Himbeermarmelade für die nAöchen und Bluſen r weſetciser Raudtiere Atewaten- bager,
dich eine T on ör. Urſehstrasse 25,Agnes 3 mmer sowie euch elle anderen Stempel Marmeladenfadiik. rous Henny, Ecke jägergasse. d
Zwingerſuaße T. Uelert prompt und preiswert die Ladenverkauf: Judenſtr. 27 Kaſſawagen l. V

Suchhandlung der Volksstimme. s

St reibhefte, große und kleine Notiz
bücher, Löſchblätter, Tinte, Feöss

halter, Breiſtifte uſw.Butthand ung Vollsſinne,
Gr. Ulrichſtraße 27,

Volksbuchhandivng Naumburg a. S.,
Marienſtraße.

a
hlieſtaschen 300 Sricwasten 33.75

m prima eder val fast
1000 ir.allen inlogen andechune 9.75tr. aw. u

Rudolf Stratz,
Herzb ut.

Geb 17.40 Mark.

Max Krethtzer,

Der Holzhänoöler.
Geb. 16.50 Mark.

neten hClara Viebig.Kinder der Eifel.
Geb. 14.40 Mark.

h

Zu haben:
Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

Dauerhafte



Kammer-Lichtspiele

d

8 Konkurrenzlos. Billigste intritispreise.

Je 'gergasse I.

e HalleM Restaurants, Kaffees, Vergnügungen

Pfeitter Haass, Ludwig-Wuchererstr. 76,
Ecke Lessingstr.

Weinstuhen, Gr. Ulrichstraße 39.
3 Könige H. streicner. Halle a.

t Kleine Klausstraße 7.
Konzert- und Künstlerhaus

Auftreten erster Krälte. Anfang 7 Uhr.

Varieté Bratwurstglöckle Alte Promenade
Erich Dlester.

Jeden 1. und 15. neue Kunstkräkte.
Dir.

Tol. 6492 Hordort Winklor Naehf. ous Boriexe
Zigarren Zigaretten und Tabak- lmvort

Leonhardt Sohlesinger
Eisenwaren, Haus- und Küchengeräte

Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Fledermaus-Weinstuden ar neGr. Ulrichstr. 44
Täglich Künstler- Konzert

Telefon 4313. Benno Krüuger.Nowmenaden-Kakteedaus Café Roland

am Lelpziger Turm. Täglichraäglich Konzert Kunstler- Konzert.

Prinzess-Iheater
Sohmaerstr. 5 Tolefon 2063

Albert Buhlmann.

Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752
Stets die neuesten grössten Schlager

oder nes Theater le
h Koboreitf-Vorieie
Vorträge erster Küunstler v. Bühne, Kabarett u. Varieté

Alleiniger VertreterJheodor Domann, des Ini. Möbel-T.-V.
für Halle und Umgegend. Ludwig-Wucherer-Slir 39.
Fernruf 6256. Möbellransport Verpackung
Lagerung.

Schuhmacher- Rohstoff Genossen-

G. b. H.., Led d Bedarksartikel,Schatt, h 1299 rüe2 wartie

ſeichers Mebelgesenött,
Fernsprecher 3878.
Wohnungs Einrichtungen

Große Stein-
straße 82, I.

EKinzelne Möbel und ganze
cuch gebrauchte

macher, Sattler.

Ab, Fritsche,
Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4488.

en gros Lederhandlung en deten
Masssteperei.

Stöndig grosses Lager aller
antinen- und Pantolkelmocher,

technische Leder, Treibriemen. Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

dersorten für Schuh-

Meritz Kade Nachfolger

Gross Destillatlon und Weinhandlung
Charlottenstrass e II.

Gegründet 1841.

Max II Stefnweg 26.

Drogen, farben, Parfümerien.

äusserst bill g.

Gebr. H. H. Loesch
Gr. Ulrichstresse 36. Stemweg 30. Fervrul 1913.

Wollwaren Trikotegen tlerrenartikel.

Dessauersirasse 2, am Rossplatz.

Gr. j. per 58

Mödelhaus,Ib. Pollack, Grosse Uhiehstr, 3.

n fehling Billigste Bezugsquelle fur

III. Etage.

friecdrien Schirioin

Tabak- Fabrikate.

fue nruf 1215.

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34

Stel strasse 34.
Allgeme nes

Ganze wahnungd in ichtungen

sowie einzelne Möbel in grosser Huswahl.
Aut Wunsch bequeme Tellzahlung

an. H. e ing,t. bergmann, Möbelhaus,
Fleischerstr 3931. Telephon 2382. Gegr. 1875.

MMöbelnaus

Rre it auch nach auswärts.

„Reformdad“, Kl. Alausstr. 14,

Kaufe bei Alex Michel. Fahrrad Krause,

Telephon 3242.

Direktion Rich. Beth. Fernruf 10(66.

Sonn'ags 4 Uhr und Abends 7 Uhr

Erstklassiges Kabarett am Platze
und 16. Programmwechsel.

Beta's Bunte 6ünne

Restaurant „Dachrinne“

Musterschutz.

Geschäitüche Rundeschau u.
Zeifungs-Bauer-Fahrpan-Ecke Gr. Ulrichstr.

Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.

Hysom Konkurrenzlos,
h Herren-. Knaben- und n kleidung.

Schmeerstrasse 5, nur I Treppe
Spezialität:

W.
Rosenwäsche

Eigene Anfertigung.
Inhaber:

Jakob Riwit.
Leipzigerstraße 11.

t. Wissel, Haule a. S. Markt II.
En gros.

A. 35enning, Steinweg 15.
Woll-,

Spezialgeschäft für En detail
Tuche und Schneiderariikel.

Weiss und Rurzwaren. Trikotagen,Klei gerröcke. Biusen. Relderstoite.
P. Wolf Telephon 4315,

Steinweg 200.
hlanufſaktur-, Weilss- und Woll waren.

h

618. a v
Halle a. Söſſoleny

j Leinen uncl Baum-
j en gros.

Leipzigerstr. (04, 1. Fig.

Gustav Grimm

v Kurz-, Weiss-u. Woll waren.

h Handschuhe. Herrenarlik.,

Herren-Konfektion,
Markt 25.

6. Ciebermann
Geiststrasse 42.

Herren-Artikel, Hand-schuhe, Unterzeuge.
Lederwaren, Strumpf-un Woſiwaren.

J. Braunsdorf
Herrenartikel.Keilstrasse 133

Ecke Ludw. Wuchererstr.

Künstiges Angebot in

woll waren.
en detail.

Steinweg 38.

FSexleidung, Schuhe, Putz usw. J

Geiegenneits-Kaufhaus

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.

Trikolagen, Strumpfwaren.

b. Bartagel
Feine Kerrenartikel.

Aug. aus
Leipzigerstrasse 47.

Wäscheleinen.Leipzigerstrasse 14.

P. Hög,

leipziger Hut-Preß- Anstalt
f. diundLeinenhagdieng,Humacherei,

Naumburg ab 1128 z3e2 a 528
Weissentels III 412 a 31221Merseburg I1221 4is 25422Halle an i W 52 520 608 629 647
Halie ab Zue 522 522 63 655Bitterfeld v 2ee 422 642 7i1
Wutonverg 32 512 811 752Berlin an 628 750 1080 17 951 9
Berlin ab 1222 w 42e 710 s g20
witienverg 242 524 712 g. 9Bitterfeld 321 64 858 922 103
Halle an 442 731 94 I105) i
Halle ab 51 743 9551 s 112erseburg 5422 8910 8
We'sseniels 8 81 105. 1150Naumburg o 720 97 ren 1143

an

anderen Peronenzüge.

s l21i

106 117tion 143
913 1156 208951 1240 20

103 25 425122 52 40 7
85 84 wig

113. 35112 21 259 516
12 1213 628
201251 62.
229 6 3315 722342 143 742

742

420
7a2

821
942

1028

1022
1 a

1222

Die fett gedruckten Zif ern bedeuten D- oder Sehneil-, alle

Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

Nur Kl. Ulrichstr. 18 am Astoria.

Lichi- u. Wasservehendlung. med. Bäder, Massage.

Fahrräder u. Ersatzieile. Eigene Reperaturwerkstatt.

Adler-fahrräder
Bärenfängor 60.,
Gr. Ulrichstraße 12.

Geiststrasse 65,Xavor Herz, Ecke Neumarktstresse,
Regensohirme, Spazierstöcke,
Tabakpfeilen nnd Leded waren.

Max Räcdlet, naneneneer. 2

Farben, Lacke tur den Haushelt. Emallle- Lack
für Küchenmöbel. Fussaodenlackfarbe, über

Nacht trocknend rledens- Qualität.

Herm. Schmidt en 23
Leder- lussc ivitt und Schuh- Bed. Hrt'Kel.

422 45 72e gau
527 722 ge2

68 9529 622 82 1008
522 G S L722 8e2 728
G a 92827 1 142 102 on
522 6221 920 622 722 geg

sie her 1042
Her jes 29 os 10e2 un

9 e 729 5024 1022
748 1022 e 1023

S. Woiss,
an FIa r t.

werte Auswahl.

wrosstes Auss teillungsiraus
der Provinz Sachsen

ſiir Herren- u. Knaben-Bekleidung. Sehens-
Vorteilhafte Preise.

Paul ſchier e n 2079
Kolonielwaren Spirituosen

Tabak und Zigarren.
Hermann Hartick,

Stras,e38
Kolonialwaren Spirituosen Weine,

Wein

f. Baumgäfte!, inh. H. Zander
tolonial waren Drogerie

Lessinsasir. 26, Teleton 6340.
Ot.o Touimer

Kolonialwaren Weine Delikatessen
Teleſon 5142 Frledrichsplatz 9.

Kl. Ulrichstr. 21. M rktolatr l.

faul Blaus, Schmeerstrasse 22.

Spionzel Kink
Delikatessen und Weinstube

Leipzigeorsfrasse 2 Trelefon 6414.

a Senmiot,

Slrassbürger Hutbazar, Leipzigerstrasse 15

Herren-hüte, und Müutzen in grosser Kuswahl.

Spezial- Damen-Putz, Geiststrasse 15 (Adler-

Pau! Sohljack Maonf. Geiststr. 13.
Inhaber Otto Stawenow.

Rinä- u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt ſener Fleischwaren.

Hallesche Rot- und Leberwurst. Televhon 1021.
Apotheke'. Teleſon 4568

Schuhhaus DietzeW nhehſ]o

tambdur- er Zigarren Börse,
Brancstätier Lan zemark.

Hauptgeschätt: Leipzigerstr. Neue Promenade 16
Zweiggeschäſt: Delitescherstr. 3 Preußenhok).

Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Untere Gr. Steinstrasse 13.
Schohaus kolanch

Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.

i„Bbrasella j Zigarettenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Biliigste Bezuesquelle für Wiederverkäufer
Heinz 6Gronenderg,

Tabakfabrikate Grosshandlung,
Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugsauel'e für Wiederverköufer.Gebrüder Oenlsehläger,

Schuhwarenhaus, Leipzigerstrasse 16.

Grosse Ulrichstrasse 50
r

Sehuhnaus 60nther

x Sohmidt, Leipzigerstraße 68.,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Teabaken.

Telephon 5571.

Lebens U.J Genussmittel, Zigarren, Tabak usw. T

A. Wagenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Rontitüren u. Schokoladen.W. Gemzsch 6. m. d. ſ.
dchono acde. Zuckerwaren.
Fllialen in allen Stacittellen.

m onVersandhaus r Knie und blllüge
48 l

Gr. Steinstrasse 32Otto Meriens, neb. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken
Tel 5150.

fl. Hutzeimann Karl Pennenderg

Zigarren nnd Tabak-Handitung
Berliner Strasse 3 a.

Leipziger Tabakhaus

en gros
Mauerstr, (Ecke Steinweg)

Fernruf 4721
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Spezialität: Rauchtabak.
In der Hauptzentrale Leivzig mit eines der grössten

Tabaklager Deutschlands.

en detail

Karl Sehneider,

Tel. 2339.
Zigarren-Spezial-Geschäft

Buchmann 00., G. m. v. H.
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Ka ing Sirache, Teſernen dert
Autz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserhnolz.

PrDeDpera e o. Ferns hS 55 84 lager 12
Kohlen Koks Brennholz W

Wünelm Sehubert s See
Leipzigerstr. 58 Fernspr. 4033.

Max Tucner, strasse 66. Gegr. 1867. Nur
Quoelit:ät Solinger Stahlwaren. Schleiferei.

Emil Herz, Leipzigerstrasse 43.

Schirme. Stöcke, Pleifen und Lederwaren.

I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2. Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7 8.

Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.
Fernruf 6595.

Eigene Läden
Ludwig Wuche- Landwehrstr., r 13,

Kohlen Holz Baumaterlallen.
Dessauerstraße 51l.

vier u. Prägeanstalt.
Vereinsabzeichen.

Geiststr. 55, Obere Leivziger-

Reparaturen

tierm, Müller

färberei Galgenverg

Aelteste und grösste Wäscherei am Platze-

rerstrasse 7, Niemeyerstr. Steinweg 25.
Gr. Steinstr. 85, Geis s rasse 36, Königstr. 25.

Gr. Ulrichstr. 25
Ecke Alte Promenade

Tel. 2339.

Mülier's Wascn- und Plättanstait
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. 1, Ecke Ge slstr.

6, Hennicke,
Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

Sperigalität: Herrenstärkewäsch e.
Zigarren-Börse. Billig

und gut.

Ewil Frieclrich,

Friesenstrasse 22. Telefon

irre Versand-
haus

fallosene Beerdigungs Anstalt
„ftieden“, Hermann Gericke.

Fleischerstrasse 10/11, Telenhon Vr. 25.
en gros en detail

2721.

Max Sehwig,
Friedrichsvlatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Zigarren Zigaretten

Beeroigungs-Anstalt wuv Lutze
Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den Kliniken.
Telephon 5920 Eioenes Gesch rr.

und Tabake

ſabdakbörse Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigaretten und Tabake.

Kohlschütterstrasse 9.

Boe releton 4819.

gut.

Geiststrasse 22
Karl Gimpe, Poststraße 6.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Gurt forberg

Preiswert und

Gas- unu Wasseranlagen.
Barfüsserstrasse 17 TTelevhon 5390.

k& Rast elektr. Anlegen. Ankerreparaturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.

Triftstrasse S.

Cigarren.

ſ. Voss, Leipziger Strasse l.

Cigoretten.

Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

Rodert Sehirmer
Leipzigerstraße 72.

Schokolad. u. Zuckerwar.

bat Brünl
Zigarren, Zigarett. Tahake

G. Schnadel,
u. Seefischhand-Fluss-

inn. Paul
Rost,

jung. Telephon 27.8
Nur Bernburgerstr. 17. I7.
Aſſt, Nu nberger
Obst und Süctrüchte.

Leipzigerstraße 45.

Sterns raße e.

Tadakhaus
Kibrecht.

Geiststraße 15

f. W. 61Upe
Marktplatz 15.

Moritz Rosewit?,
Steinweg 7. Woliwaren.

CCcſ-d

L 7

Zigarr., Postlkart. „Romane Wasohmitter-

Herren Artikel
Kurze Weiss- U.

R. A. Otto Hetrmann, agezhurger-
Grosshandlung in Manufaktu, waren.

Athdert Mennieke, re 3 a Ken
Vorteilhaft. Bezugsquelle alt. Unren- u. Gold waren.

Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

6. Vester
Bahnspedition u. icver

transport. Telefon 7901.

z (Garl Saat

ürsten waren.
Rannischestrasse 6.
un r t

Zontrals
Seiſe Käamme, Haar schm.
usw. sdteinweg 19a.

Waher Kühn
Steinweg 8. Zucker waren.

Moraen und Seſſerweren, F, Fſohtor Nacht.
Abort Kunzemann t

Leipzigerstr. 25.
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